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Executive Summary 

Die Bekämpfung der Klimakrise ist wichtig: Fast drei Viertel der Menschen in Öster-
reich sind der Ansicht, dass die Bekämpfung der Klimakrise zumindest ziemlich wichtig 
ist. 

Politik und Wirtschaft tun zu wenig gegen die Klimakrise, aber die Bevölkerung zeigt 
auch zu wenig Einsatz: Nur drei von zehn Menschen in Österreich sind der Meinung, 
dass Politik und Wirtschaft ausreichendes Engagement im Kampf gegen die Klimakrise 
zeigen. Über das Engagement der Bevölkerung haben mehr als vier von zehn diese Mei-
nung. Der wahrgenommene Einsatz von Politik und Wirtschaft ist somit geringer als jener 
der Bevölkerung, wenngleich auch die Bevölkerung selbst zu wenig gegen die Klimakrise 
unternimmt. 

Klimapolitik für die Wohlhabenden: Mehr als ein Drittel ist der Ansicht, dass Interes-
sen von wohlhabenden Menschen zu stark berücksichtigt werden. Die Interessen von 
jenen mit geringem Einkommen, der Mittelschicht, Menschen mit gesundheitlichen 
Problemen, Kindern und älteren Menschen werden hingegen in der Klimapolitik zu wenig 
berücksichtigt. 

Klimabelastungen für die, die nur wenig haben: Leidtragende von Belastungen als Fol-
gen der Klimakrise sind vor allem Menschen in schlechter ökonomischer Lage, 
Arbeiter:innen und Frauen. Sie leiden unter häufigeren, stärkeren und mehr Belastungen 
als Folgen der Klimakrise – privat und im Beruf. 

Klimasorgen für alle: Große Teile der Menschen in Österreich sind besorgt über die zu-
künftigen Folgen der Klimakrise – fast unabhängig von ihrer eigenen ökonomischen Lage. 
Besonders viel Sorge besteht um die Lebensmittelsicherheit in Österreich, dass Teile 
des Planeten unbewohnbar werden sowie darüber, dass Extremwetterereignisse zu 
Schäden am Eigentum führen. Zusätzlich dazu sind das mittlere und das untere ökono-
mische Drittel auch mehrheitlich darüber besorgt, dass der eigene Lebensstandard 
aufgrund der Klimakrise sinken wird.  

Diejenigen die nur wenig haben, trifft die Klimakrise am stärksten:  Die Klimaunge-
rechtigkeit steht in Österreich für zwei Drittel der Menschen außer Frage – und das auch 
über die Parteigrenzen hinweg.  

Die Bewältigung der Klimakrise ist eine Frage der Gerechtigkeit gegenüber der jun-
gen Generation: Auch über unsere Verantwortung gegenüber den heute jungen 
Menschen und zukünftigen Generationen gibt es breiten Konsens in Österreich. 

Was tun? Etwas tun: Auch zu ausgesuchten klimapolitischen Forderungen gibt es breite 
Mehrheiten innerhalb der Bevölkerung; etwa zu einem Verbot von Privatjets, höheren 
CO2-Steuern für große CO2-Verursacher:innen, Mietreduktion bei fossilen Heizsystemen 
und ohne thermischer Sanierung oder einem Verbot von Kurzstreckenflügen.  
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1 Einleitung 

Die Klimakrise ist nicht nur ein ökologisches, sondern auch ein soziales Thema – und 
zwar sowohl auf Seite der verursachenden Faktoren als auch bei den individuellen Fol-
gen der Klimakrise. Neben Ursachen und Folgen ist auch in anderen relevanten 
Aspekten der Klimakrise eine Differenzierung nach den verfügbaren finanziellen Res-
sourcen der Menschen festzustellen, wie etwa bei ihren klimapolitischen Einstellungen 
und der Unterstützung klimapolitischer Forderungen. In der Diskussion der Klimakrise 
sollte daher nicht nur ihre Bewältigung an sich, sondern auch die Klimagerechtigkeit – 
hier zu verstehen als strukturelle Differenzierung von verursachenden Faktoren der Kli-
makrise und Anpassungen an dieselbe, aber auch ganz besonders von Betroffenheiten 
und Einstellungen nach verfügbaren finanziellen Ressourcen – berücksichtigt werden. 
Doch wie hängen finanzielle Ressourcen und die Klimakrise eigentlich zusammen? 

Zunächst ist festzuhalten, dass die Ursachen der Klimakrise, sprich klimaschädliches 
menschliches Verhalten, nicht gleichmäßig über die Gesamtbevölkerung verteilt sind. 
Vielmehr verursachen wohlhabendere Menschen und Haushalte mehr CO2 als jene in 
durchschnittlichen oder gar schwierigen ökonomischen Positionen. So berichtet z.B. 
Frascati (2020) für Österreich, dass die reichsten 10% der Haushalte mehr als viermal so 
viel CO2 verursachen wie die untersten 10% der Haushalte, bzw. mehr als doppelt so viel 
wie der Durchschnitt. Diese wohlhabenden Haushalte tragen somit einen wesentlich 
größeren Teil zu den Ursachen der Klimakrise bei als andere Haushalte. Hier, im klima-
schädlichen menschlichen Verhalten, besteht folglich die erste Differenzierung nach 
sozialer Lage: Während alle Menschen unter den Folgen der Klimakrise leiden, tragen ei-
nige (wenige) mehr zu ihrer Verschärfung bei als andere. 

Doch es leiden nicht alle Menschen gleichermaßen unter den Folgen der Klimakrise, 
denn auch die Betroffenheit durch die Klimakrise ist ungleich nach den ökonomischen 
Ressourcen der Menschen verteilt (Bundesministerium für Soziales, Gesundheit, Pflege 
und Konsumentenschutz [BMSGPK], 2021): Während die Hitzesommer in den dicht ver-
bauten Stadtvierteln der einkommensärmeren Schichten nur schwer erträglich sind, ist 
die Hitze in der Grünruhelage am Stadtrand oder dem Ferienhaus am Land weniger zu 
spüren. Die Betroffenheit von den Folgen der Klimakrise ist aber nicht nur (sozial)räum-
lich, sondern auch innerhalb der erwerbstätigen Bevölkerungsschichten ungleich 
verteilt: Beschäftigte in „white collar“-Angestelltenverhältnissen können in vielen Fällen 
ihrer Arbeit in klimatisierten Büros nachgehen, während etwa Beschäftigte im Bauge-
werbe oder der Gastronomie den ganzen Tag der Sonne und Hitze auf den Baustellen 
oder in den Gastgärten ausgesetzt sind. Die unterschiedliche Betroffenheit von den Fol-
gen der Klimakrise nach ökonomischer Lage bzw. nach dem Berufsstatus der 
Erwerbstätigen stellt somit die zweite Dimension der Klimagerechtigkeit dar.  
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Dies führt zur nächsten Dimension der Klimagerechtigkeit, denn auch die Möglichkeiten 
der Klimakrisenanpassungen sind, je nach sozioökonomischer Positionierung, in der 
Gesellschaft ungleich verteilt: Wohlhabendere Menschen können sich im Wohneigen-
tum oder am Zweitwohnsitz mit einer Klimaanlage leicht Abhilfe gegen die Hitzewellen 
schaffen, während Mieter:innen in weniger gutgestellten Verhältnissen sich mit dem 
kleinen Tischventilator begnügen müssen. Die Möglichkeiten zu Anpassungen an die Kli-
makrise sind demnach die dritte Dimension der Klimagerechtigkeit. 

 
 

Schließlich sind auch viele der klimapolitischen Maßnahmen, die gesetzt werden kön-
nen (und zur erfolgreichen Bekämpfung der Klimakrise auch gesetzt werden müssen), in 
ihrer Umsetzung von den finanziellen Mitteln der Betroffenen abhängig: Sei es der 
Tausch des eigenen Heizsystems und der Ausstieg aus Öl und Gas oder der Umstieg von 
einem Fahrzeug mit Verbrennermotor auf ein E-Auto. Während die einen diese Investitio-
nen leicht(er) tätigen können, sind andere angesichts der dafür notwendigen finanziellen 
Mittel vor große Herausforderungen gestellt (siehe dazu auch Green & Healy, 2022).  

Gagné und Krause (2021) zeigen, dass in der deutschen Bevölkerung zwar breitgeteilte 
Sorge über die Klimakrise besteht und es auch nur geringe Variation in der Ansicht gibt, 

Klima-
gerech-
tigkeit

Ursachen

Anpas-
sungen

Maß-
nahmen

Betrof-
fenheit

Abbildung 1: Dimensionen der Klimagerechtigkeit 
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dass Klimaschutz ein Thema für alle Menschen sein sollte, manche Gruppen aber doch 
vermehrt die Einstellung teilen, dass Klimaschutz vor allem diejenigen angeht, die es 
sich leisten können. Diese Gruppen, von Gagné und Krause als „Enttäuschte“ oder „Wü-
tende“ kategorisiert, sind angesichts des klimaschädlichen Verhaltens von 
Unternehmen auch überwiegend der Ansicht, dass ihr eigenes Verhalten kaum einen 
Beitrag zur Bewältigung der Klimakrise leisten kann. Darüber hinaus identifizieren sie 
aber auch andere gesellschaftliche Themen als „wichtige Themen“, um die sich die Poli-
tik kümmern sollte, als es andere Bevölkerungsgruppen tun. Besonders wichtig sind 
ihnen vor allem die Themen Migration und Integration, aber auch die finanzielle Absiche-
rung im Alter oder soziale Sicherheit im Allgemeinen. Wenig überraschend erleben sie 
daher auch die Klimapolitik der Deutschen Bundesregierung überwiegend als ungerecht. 

Andererseits gibt es auch klimapolitische Maßnahmen, die speziell auf Einschränkungen 
eines luxuriösen, aber auch klimaschädlichen Lebensstils abzielen (z.B. die Nutzung von 
Privatjets, Kurzstreckenflügen usw.). Die Umsetzung derselben würde sich somit nicht 
oder nur selten auf den Lebensstil von Menschen mit geringen finanziellen Ressourcen 
auswirken. Die Unterstützung von klimapolitischen Forderungen und klimarelevante Ein-
stellungen stellen somit die vierte Dimension der Klimagerechtigkeit dar, die mit den 
vorhandenen Ressourcen der Betroffenen zusammenhängt.  

Zur Untersuchung der Klimagerechtigkeit in Österreich wurde FORESIGHT Research vom 
Momentum Institut mit der repräsentativen Befragung von n=1.412 Menschen in Öster-
reich beauftragt. Diese Erhebung wurde telefonisch und online zwischen Februar und 
März 2024 durchgeführt. Die Themen der Befragung umfassen Einstellungen zur Klima-
krise und ihren Folgen, aber auch die Akzeptanz klimapolitischer Maßnahmen und 
Betroffenheiten sowie Ängste in Bezug auf die Folgen der Klimakrise.  

Die Daten der Befragung wurden aus einer Perspektive der Klimagerechtigkeit unter-
sucht. Das in dieser Analyse angewendete Konzept von Klimagerechtigkeit zielt dabei 
hauptsächlich auf die ökonomische Dimension sozialer Schichtung und den damit ein-
hergehenden verfügbaren (oder eben nicht verfügbaren) Ressourcen ab – der sozialen 
Ungleichheit innerhalb von Gesellschaften. Aus dieser Perspektive und den damit ein-
hergehenden Differenzierungen wird in diesem Forschungsbericht zunächst untersucht, 
welche Ansichten in Bezug auf die Klimakrise im Allgemeinen bestehen: Wie wichtig ist 
die Bekämpfung der Klimakrise und wie wird der Einsatz verschiedener gesellschaftli-
cher Akteur:innen in der Bekämpfung der Klimakrise beurteilt? Wie gut sehen die 
Menschen in Österreich die Interessen verschiedener gesellschaftlicher Gruppen in der 
Klimapolitik vertreten und wie hängt die Bewertung mit der eigenen sozialen Lage zu-
sammen?  

Darauf folgt eine Analyse der Betroffenheit von den Folgen der Klimakrise und eine Un-
tersuchung der Frage, in welchem Ausmaß diese Betroffenheit nach sozialer Lage und 
Berufsstatus der Menschen in Österreich variiert. Diese Analyse der Betroffenheit von 
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Folgen der Klimakrise wird um eine Untersuchung geschlechterspezifischer Ungleichhei-
ten ergänzt. Das Kapitel schließt mit einer Beschreibung der Unterschiede in den 
erwarteten zukünftigen Auswirkungen der Klimakrise.  

Am Ende dieses Forschungsberichts steht die Untersuchung klimapolitischer Einstellun-
gen und klimapolitischer Forderungen – welche Einstellungen gibt es in Bezug auf die 
Klimakrise, und welche klimapolitischen Forderungen werden (von wem) unterstützt? 
Neben der Beschreibung von Zusammenhängen nach sozialer Lage der Menschen wer-
den auch ihre politischen Präferenzen in dieser Analyse berücksichtigt. 

2 Dimensionen sozialer Schichtung  

Soziale Schichtung als „strukturierte Ungleichheit zwischen verschiedenen Gruppierun-
gen von Menschen“ (Giddens, 1999, S.264) und die Untersuchung der Auswirkungen 
derselben sind lang etablierte Forschungsfelder der Soziologie. Dabei kommt der 
Schichtung nach Vermögen und Einkommen, oder anders ausgedrückt, der sozialen 
Ungleichheit nach den verfügbaren ökonomischen Ressourcen, oft besondere Aufmerk-
samkeit zu.  

Ein weiteres relevantes Schichtungsmerkmal, das auch eng mit den ökonomischen Res-
sourcen zusammenhängt, ist die Stellung im Produktionsprozess bzw. der 
Erwerbsstatus, mit der Unterscheidung zwischen „white collar“-Beschäftigungsverhält-
nissen auf der einen Seite und Arbeiter:innen auf der anderen Seite. Ebenso sind das 
Geschlecht und die damit zusammenhängenden Ungleichheiten ein relevantes Schich-
tungsmerkmal von Gesellschaften. 

Diese gesellschaftlichen Differenzierungen nach Ressourcen, Erwerbsstatus und Ge-
schlecht werden als Leitlinien der vorliegenden Analyse zur Klimagerechtigkeit in 
Österreich an dieser Stelle operationalisiert und beschrieben. Dabei werden anschlie-
ßend auch Unterschiede im klimarelevanten Verhalten, und damit Unterschiede 
hinsichtlich der verursachenden Faktoren der Klimakrise, nach sozialer Ungleichheit be-
schrieben, wenngleich diese nicht den Fokus der vorliegenden Studie darstellen. 

2.1 Soziale Ungleichheit: Auskommen mit dem Einkommen und 
finanzielle Absicherung 

Die Differenzierung nach den verfügbaren ökonomischen Ressourcen der Befragten, die 
soziale Ungleichheit, steht aufgrund ihrer besonderen Relevanz im Fokus dieser Analyse. 
Wie bereits weiter oben ausgeführt, stehen einerseits die Verfügbarkeit ökonomischer 
Ressourcen und der Verbrauch ökologischer Ressourcen im Zusammenhang miteinan-
der, während andererseits auch die Betroffenheiten von Klimakrise und klimapolitische 
Einstellungen von der individuellen sozialen Lage abhängig sind.  
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Das Ausmaß sozialer Ungleichheit und damit die eigene ökonomische Positionierung 
wird in dieser Studie auf Grundlage zweier Fragen operationalisiert, die sich auf die öko-
nomischen Ressourcen der Befragten beziehen: Einerseits mit Hilfe der Frage wie gut 
man mit dem aktuell verfügbaren Einkommen auskommen kann (Abbildung 2), anderer-
seits mit Hilfe der Auskunft über die erwartete zukünftige finanzielle Absicherung 
(Abbildung 3). 

Die Mehrheit der Menschen in Österreich befindet sich in einer stabilen finanziellen 
Lage; etwas weniger als ein Drittel (30%) kann gut vom erzielten Haushaltseinkommen 
leben, für mehr als ein Drittel (39%) reicht das Einkommen einigermaßen aus – somit 
sind es insgesamt mehr als zwei Drittel, die mit ihrem Einkommen gut leben können (Ab-
bildung 2).  

Für ein Fünftel (21%) reicht das Haushaltseinkommen hingegen nur knapp aus, 8% be-
richten, dass das erzielte Haushaltseinkommen nicht ausreicht und sie oft nicht wissen, 
wie sie über die Runden kommen sollen. Somit befindet sich etwas mehr als ein Viertel 
(29%) in einer ökonomischen Lage, die zumindest als schwierig zu bezeichnen ist. 

Abbildung 2: Auskommen mit dem Einkommen  

 
Frage 25: Wie kommen Sie mit Ihrem derzeitigen Haushaltseinkommen aus? Was trifft am 
ehesten zu? 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.412 

Ein etwas schlechteres Bild zeigt sich bei der Frage nach der finanziellen Absicherung für 
die Zukunft: Hier ist es nur rund jede:r Siebente (14%) für die Zukunft sehr gut finanziell 
abgesichert, etwas weniger als die Hälfte (47%) fühlt sich eher gut abgesichert. Somit 
sind es rund sechs von zehn (61%), deren zukünftige finanzielle Lage zumindest gut ab-
gesichert ist und die damit in eine stabile finanzielle Zukunft blicken können (Abbildung 
3). 

Weniger als ein Viertel (23%) ist seiner Ansicht nach für die Zukunft eher schlecht finan-
ziell abgesichert, jede:r Zehnte sogar sehr schlecht. Damit ist die zukünftige finanzielle 
Absicherung für ein Drittel (33%) zumindest eher schlecht. 5% der Befragten konnten 
oder wollten die Frage nach der finanziellen Absicherung nicht beantworten. 

30 39 21 8 1

0% 25% 50% 75% 100%

Auskommen mit 
dem Einkommen

kann sehr gut davon leben reicht einigermaßen aus reicht nur knapp aus
reicht nicht aus w.n. / k.A.
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Abbildung 3: Finanzielle Absicherung für die Zukunft 

 
Frage 26: Alles in allem betrachtet: Sind Sie für die Zukunft sehr gut, eher gut, eher schlecht 
oder sehr schlecht finanziell abgesichert? 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.412 

Diese beiden Fragen nach dem aktuellen Auskommen mit dem Einkommen sowie der 
finanziellen Absicherung für die Zukunft wurden mit Hilfe der Methode der Clusterana-
lyse kombiniert und anschließend händisch verfeinert, um Befragte in ähnlichen 
Lebenslagen hinsichtlich der aktuellen als auch der erwarteten finanziellen Situation zu-
sammenzufassen. Dadurch werden beide Dimensionen der sozialen Ungleichheit, die 
aktuelle finanzielle Lage und die zukünftige Absicherung, in der Analyse der Klimage-
rechtigkeit berücksichtigt. 

Das Ergebnis der Clusteranalyse ist eine Zuordnung der Befragten in drei annährend 
gleich großen Gruppen, die dem oberen Drittel, dem mittleren Drittel sowie dem unteren 
Drittel nach vorhandenen ökonomischen Ressourcen und zukünftiger finanzieller Absi-
cherung entsprechen – die ökonomischen Drittel der sozialen Ungleichheit bzw. die 
ökonomische Lage der Befragten (Abbildung 4). Da für sechs Prozent der Befragten feh-
lende Werte auf mindestens einer der beiden Fragen vorliegen, konnte für diese keine 
Clusterzuordnung zu den ökonomischen Dritteln sozialer Ungleichheit erfolgen. Diese 
werden daher für die entsprechenden Analysen ausgeschlossen. 

14 47 23 10 5

0% 25% 50% 75% 100%

Finanzielle 
Absicherung für 
die Zukunft ist…

sehr gut eher gut eher schlecht sehr schlecht w.n. / k.A.
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Abbildung 4: Clusterlösung ökonomische Lage („ökonomische Drittel“) 

 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.412 

Die Cluster selbst zeigen eine recht deutliche Differenzierung der Menschen in Öster-
reich nach ihrer sozialen Lage: Im oberen ökonomischen Cluster können mehr als neun 
von zehn sehr gut mit dem verfügbaren Haushaltseinkommen auskommen (93%), für nur 
6% reicht ihr Einkommen einigermaßen aus (Abbildung 5). So gut wie alle Angehörigen 
des oberen ökonomischen Clusters sind darüber hinaus auch hinsichtlich ihrer Zukunft 
zumindest gut finanziell abgesichert, fast die Hälfte (44%) sogar sehr gut (Abbildung 6). 

Auch im mittleren ökonomischen Drittel besteht immer noch überwiegend ein gutes 
Auskommen mit dem Einkommen; für mehr als acht von zehn reicht das Haushaltsein-
kommen einigermaßen aus (84%), lediglich für jede:n Siebente:n reicht das Einkommen 
nur knapp oder nicht aus (14% bzw. 1%). Auch die finanzielle Absicherung für die Zu-
kunft ist hier weitestgehend gegeben: So gut wie alle Menschen des mittleren 
ökonomischen Drittels fühlen sich in dieser Hinsicht eher gut abgesichert (98%), nur äu-
ßerst wenige befinden sich in einer besseren oder in einer schlechteren Lage hinsichtlich 
ihrer zukünftigen finanziellen Absicherung (jeweils 1%).  

Zusammenfassend finden sich im oberen ökonomischen Drittel viele in einer sehr guten 
finanziellen Lage, sowohl was das aktuelle Auskommen mit dem Einkommen anbelangt, 
als auch in Bezug auf die zukünftige finanzielle Absicherung. Der Rest des oberen Drit-
tels, der nicht auf beiden Dimensionen in einer sehr guten Position ist, befindet sich 
zumindest in einer komfortablen Situation ohne große finanzielle Sorgen. Im mittleren 
Drittel trifft das auf so gut wie alle und auf beide Dimensionen zu; Absicherung und Aus-
kommen mit dem Einkommen sind überwiegend gut, nur wenige stufen sich hier besser 
oder schlechter ein. 

31
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6

oberes Drittel mittleres Drittel unteres Drittel n.a.
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Abbildung 5:Auskommen mit dem Einkommen nach ökonomischer Lage 

 
Frage 25: Wie kommen Sie mit Ihrem derzeitigen Haushaltseinkommen aus? Was trifft am 
ehesten zu? 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.393 (gesamt) bzw. n=1.332 

Anders im unteren ökonomischen Drittel: Hier beschreibt fast die Hälfte das Auskom-
men mit dem Einkommen so, dass es nur knapp ausreicht (47%), für ein Viertel reicht es 
nicht aus (24%), nur für etwas weniger als ein Drittel reicht das erzielte Haushaltsein-
kommen einigermaßen aus (29%). Die finanzielle Absicherung für die Zukunft ist für das 
untere ökonomische Drittel noch herausfordernder; hier sind es mehr als zwei Drittel, 
die sich eher schlecht abgesichert fühlen (68%). Etwas weniger als ein Drittel empfindet 
die finanzielle Absicherung sogar sehr schlecht (31%), äußerst wenige als eher gut (1%).  
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Abbildung 6: Finanzielle Absicherung nach ökonomischer Lage 

 
Frage 26: Alles in allem betrachtet: Sind Sie für die Zukunft sehr gut, eher gut, eher schlecht 
oder sehr schlecht finanziell abgesichert? 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.335 (gesamt) bzw. n=1.332 

Die ökonomischen Drittel selbst unterscheiden sich auch hinsichtlich ihrer Sozialstruk-
tur voneinander. So besteht das obere ökonomische Drittel zu einem großen Teil aus 
älteren Menschen ab 60 Jahren (43%) und damit zu einem großen Teil auch aus Pensio-
nist:innen (36%) und Mehrpersonenhaushalten ohne Kinder (65%). Die mit Abstand 
größte Gruppe innerhalb des Erwerbsstatus machen allerdings die Angestellten aus 
(42%). Ein Viertel des oberen ökonomischen Drittels hat einen Hochschulabschluss 
(26%), etwas weniger als ein Fünftel (18%) die Matura. Diese guten sozioökonomischen 
Rahmenbedingungen äußern sich auch in einer hohen Quote an Wohneigentum, wel-
ches fast drei Viertel besitzen (74%). 

Der Anteil an Menschen mit Wohneigentum ist im mittleren Drittel mit rund sechs von 
zehn (58%) deutlich geringer, der Anteil junger Menschen bis 30 Jahre höher als im 
Durchschnitt (24%). Weiters befinden sich im mittleren Drittel auch mehr Menschen mit 
Lehrabschluss (37%) bzw. mit Matura (17%) als im Durchschnitt, der Anteil an Männern 
ist mit 56% hier ebenfalls etwas höher. 

Im Gegenzug befinden sich im unteren ökonomischen Drittel mit 55% mehr Frauen und 
Menschen unter 30 Jahren (22%) bzw. zwischen 30 und 45 Jahren (30%). Etwas mehr als 
ein Drittel hat einen Pflichtschulabschluss (34%), der Anteil der Arbeiter:innen ist mit 
29% im Vergleich zu den anderen Clustern am größten. Weiters finden sich im unteren 
ökonomischen Drittel auch mehr Menschen, die allein leben (31%) oder die in einem 
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Mehrpersonenhaushalt mit zumindest einem Kind unter 15 Jahren leben (17%). Der An-
teil an Menschen, die Wohneigentum besitzen, ist mit 44% geringer, mehr Menschen 
wohnen in Wohnungen bis zehn (28%) oder mit mehr als zehn Wohneinheiten (28%).  

Natürlich zeigen sich auch im durchschnittlichen Haushaltseinkommen Unterschiede 
nach der ökonomischen Lage. So hat im unteren ökonomischen Drittel die Hälfte der Be-
fragten bzw. ihre Haushalte ein monatliches Nettoeinkommen bis maximal 2.500 Euro 
zur Verfügung. Im mittleren ökonomischen Drittel liegt dieser Medianwert in der Katego-
rie bis maximal 3.000 Euro. Erwartungsgemäß ist das Nettoeinkommen des Haushalts 
im oberen ökonomischen Drittel am größten – und zwar deutlich: Die Hälfte der Befrag-
ten im oberen ökonomischen Drittel erzielt ein Nettohaushaltseinkommen bis maximal 
4.500 Euro. 

2.2 Erwerbsstatus und berufliche Stellung 

Die verfügbaren ökomischen Ressourcen hängen auch mit der beruflichen Stellung und 
mit dem Erwerbsstatus zusammen. Daher wird als weitere Form der sozialen Schich-
tung (und damit als zusätzliche Analysedimension für Klimagerechtigkeit) die Frage, ob 
ein bzw. welches Beschäftigungsverhältnis vorliegt oder ob man sich schon im Ruhe-
stand bzw. noch in Ausbildung befindet, eingeführt. Dies wird insbesondere bei der 
Untersuchung berufsbezogener Belastungen durch die Klimakrise berücksichtigt. 

Insgesamt besteht rund ein Fünftel der Befragten (19%) aus Arbeiter:innen, etwas mehr 
als ein Drittel (36%) sind Angestellte, freie Dienstnehmer:innen und Beschäftigte im öf-
fentlichen Dienst. Fünf Prozent sind oder waren Selbstständige und Freiberufler 1 
(Abbildung 7).  

Mehr als ein Viertel der Befragten (27%) ist bereits in Pension, fünf Prozent sind als 
Schüler:innen oder Studierende noch in Ausbildung. Rund jede:r Zehnte kann keiner die-
ser Kategorien zugeordnet werden.  

 

 
1 Aufgrund der geringen Anzahl in der Stichprobe werden auch Menschen in Karenz und Arbeitssuchende den ent-
sprechenden Kategorien ihrer letzten Beschäftigung zugeordnet. 
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Abbildung 7: Erwerbsstatus und berufliche Stellung 

 
Frage 13: Sind Sie zurzeit …?  
Frage 14:  Sind Sie derzeit bzw. waren Sie zuletzt…?  
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.412 

2.3 Geschlecht 

Zuletzt wird auch das (binäre) Geschlecht der Befragten als weitere Analysekategorie 
eingeführt. Dieses ist einigermaßen ausgeglichen verteilt; 49% fühlen sich dem männli-
chen Geschlecht zugehörig, 50% dem weiblichen Geschlecht. Insgesamt n=10 Befragte 
(0,7%) definieren sich als divers oder wollten bzw. konnten die Frage nach der Ge-
schlechtsidentifikation nicht beantworten. Sie können bei genderspezifischen Analysen 
aufgrund ihrer sehr geringen Anzahl nicht berücksichtigt werden.  

2.4 Soziale Ungleichheit und klimarelevantes Verhalten 

Soziale Ungleichheit bzw. ökonomische Ressourcen hängen mit klimarelevanten Verhal-
tensweisen zusammen. So auch in Bezug auf die Wohnform: Menschen in guter 
ökonomischer Lage können sich das Leben in einem Einfamilienhaus leichter leisten als 
jene in einer schlechteren ökonomischen Lage. Gleichzeitig steht das Einfamilienhaus 
aus der Perspektive der Klimakrise auch oft in der Kritik; höherer Rohstoffverbrauch bei 
der Errichtung (und zum Teil auch beim Betrieb) sowie der Beitrag zum Verbrauch von 
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Boden, zur Zersiedelung und damit auch zu mehr Verkehrsaufkommen werden in der 
Diskussion über das Einfamilienhaus und seinem Beitrag zur Klimakrise oft genannt.  

Fast zwei Drittel der Menschen im oberen ökonomischen Drittel (64%) bewohnen ein 
Einfamilien-, Zweifamilien- oder Reihenhaus. Demgegenüber steht weniger als die Hälfte 
des unteren ökonomischen Drittels (43%), das in dieser Wohnform lebt. Menschen in 
schlechterer ökonomischer Lage wohnen demnach häufiger in Mehrparteienhäusern mit 
bis zu zehn bzw. mehr als zehn Wohnungen, während sich die bessere ökonomische 
Lage auch in einem größeren Ressourcenverbrauch beim Wohnen zeigt (Abbildung 8)2. 

Abbildung 8: Wohnform nach ökonomischer Lage 

 
Frage 18: Wohnen Sie in einem… 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.394 (gesamt) bzw. n=1.321 

Vor allem Menschen in guter ökonomischer Lage verfügen über einen Zweitwohnsitz 
wie z.B. ein Ferienhaus: Das trifft auf mehr als ein Fünftel (22%) im oberen ökonomi-
schen Drittel zu, im unteren ökonomischen Drittel verfügen mit rund 8% deutlich 
weniger Menschen über eine Zweitwohnsitz3. Das ist nicht nur in Bezug auf den damit 
einhergehenden erhöhten Flächen- und Bodenverbraucht relevant, sondern auch hin-
sichtlich möglicher Anpassungen an die Klimakrise (und der damit verbundenen 
Möglichkeit in vielen Fällen die heißen Städte während der sommerlichen Hitzewelle 
auch verlassen zu können). 

Eine weitere Anpassungsmöglichkeit an die Klimakrise ist ungleich nach der sozialen 
Lage der Menschen verteilt, denn auch die ressourcenintensive Klimaanlage findet sich 

 

 
2 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=42,5; p<0,001; Cramers V=0,14 statistisch signifikant. 
3 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=39,0; p<0,001; Tau-b=0,16 statistisch signifikant.  
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vor allem in den Wohnräumen der Menschen in guter ökonomischer Situation: Rund 15% 
des oberen ökonomischen Drittels können die Wohnräume mit einer Klimaanlage küh-
len, im unteren ökonomischen Drittel verfügen mit rund 6% deutlich weniger über eine 
Klimaanlage4. 

Besitz und die Nutzung eines Autos hängen ebenfalls mit der ökonomischen Lage der 
Menschen zusammen: Während nur 7% der Befragten aus dem oberen ökonomischen 
Drittel kein Auto im Haushalt haben, das sie jederzeit verwenden können, sind es im un-
teren ökonomischen Drittel mit 21% drei Mal so viele, auf die das zutrifft. Unter jenen, 
die nur ein Auto besitzen, gibt es kaum Variation nach der ökonomischen Lage; hier ist 
der Anteil der Autobesitzer:innen mit rund der Hälfte mehr oder weniger konstant über 
die ökonomischen Drittel verteilt. Dies trifft auch auf jene zu, die über drei oder mehr 
Fahrzeuge im Haushalt verfügen; dies betrifft jede:n Zehnte:n.  

Abbildung 9: Autoverfügbarkeit im Haushalt nach ökonomischer Lage 

 
Frage 23: Über wie viele eigene Autos, die Sie persönlich jederzeit verwenden können, 
verfügt Ihr Haushalt?  
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.379 (gesamt) bzw. n=1.301 

Beim Zweitfahrzeug ist hingegen wieder eine Differenzierung nach der ökonomischen 
Position der Menschen in Österreich zu erkennen: Während rund ein Drittel derjenigen in 
guter ökonomischer Lage über zwei Autos verfügt (34%), trifft das für diejenigen in mittel-
mäßiger ökonomischer Lage nur auf etwas weniger als ein Drittel zu (30%). Im unteren 

 

 
4 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=17,3; p<0,001; Tau-b=0,11 statistisch signifikant.   

13

7

11

21

50

48

50

51

28

34

30

19

10

10

10

9

0% 25% 50% 75% 100%

Gesamt

oberes Drittel

mittleres Drittel

unteres Drittel

kein Auto im Haushalt ein Auto im Haushhalt
zwei Autos im Haushalt drei und mehr Autos im Haushalt



23142 FORESIGHT Bericht Momentum Klimagerechtigkeit Seite 18 

FORESIGHT Research Hofinger GmbH 

ökonomischen Drittel ist es sogar nur ein Fünftel (21%), das über zwei Autos im Haus-
halt verfügt (Abbildung 9)5. 

Erwerbstätige und Menschen in Ausbildung wurden weiters danach gefragt, wie lange sie 
für den Weg von zu Hause in ihre Arbeits- oder Ausbildungsstätte benötigen sowie wel-
che Verkehrsmittel (oder welchen Verkehrsmittelmix) sie dafür verwenden. Rund die 
Hälfte der Menschen, die (auch) ein Auto für ihren Weg in die Arbeit oder zur Ausbildung 
verwenden, hat eine Wegzeit von bis zu 20 Minuten insgesamt. Im oberen ökonomi-
schen Drittel beträgt dieser Anteil mit 53% etwas mehr als die Hälfte, im unteren 
ökonomischen Drittel mit 46% etwas weniger (Abbildung 10). 

Abbildung 10: Wegzeit zur Arbeits- / Ausbildungsstätte, wenn (auch) ein Auto 
verwendet wird nach ökonomischer Lage 

 
Frage 16: Und wenn Sie an einen typischen Weg zu ihrem Arbeitsplatz bzw. Ihrer 
Ausbildungsstätte denken, welches Verkehrsmittel oder welche Kombination aus 
Verkehrsmitteln benutzen Sie üblicherweise, um dort hin zu kommen? 
Frage 17: Wie lange brauchen Sie üblicherweise für Ihren Weg zu Arbeit oder 
Ausbildungsstätte von Ihrer Haustür weg? 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=493 (gesamt) bzw. n=472 

Etwas deutlicher wird die Tendenz des Zusammenhangs von ökonomischen Ressourcen 
und Autofahrt zur Arbeit oder Ausbildung, wenn man Strecken bis insgesamt 30 Minuten 
Fahrzeit betrachtet: Hier sind es im oberen ökonomischen Drittel fast drei Viertel (74%), 
die bis zu 30 Minuten Wegzeit haben und (zumindest zum Teil) das Auto dafür 

 

 
5 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=54,6; p<0,001; Tau-b=-0,15 statistisch signifikant.   
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verwenden. Im mittleren ökonomischen Drittel sind es etwas mehr als zwei Drittel (69%) 
auf die das zutrifft, im unteren ökonomischen Drittel sogar nur 63%6. Insgesamt betrach-
tet ist der Zusammenhang zwischen der Wegzeit von Autonutzer:innen und ihrer 
ökomischen Lage aber nur sehr schwach ausgeprägt. 

Im Allgemeinen hat das Auto für den Weg zur Arbeit bzw. zur Ausbildungsstätte nach wie 
vor hohe Relevanz: 59% der Erwerbstätigen oder Menschen in Ausbildung (n=504) nut-
zen es für ihren Weg zur Arbeit oder der Ausbildungsstätte. Darauf folgen Bus oder 
Straßenbahn, die von 18% (n=154) genutzt werden. Rund 17% (n=144) nutzen die S-Bahn 
bzw. den Zug. Insgesamt betrachtet gibt es keinen signifikanten Zusammenhang zwi-
schen Verkehrsmittelwahl und sozialer Lage. Einzige Ausnahme sind hierbei jene, die 
kein Verkehrsmittel nutzen und auch nicht lange zu Fuß gehen müssen, weil sie zu 
Hause arbeiten. Dies trifft auf Menschen in guter ökonomischer Position deutlich häufi-
ger zu (6%) als bei jenen in mittlerer (3%) oder schlechter sozialer Lage (2%)7. 

Somit zeigt sich auch in dieser kurzen Analyse, dass klimarelevante Verhaltensweisen, 
und damit auch klimaschädliches Verhalten, ungleich in der Bevölkerung verteilt sind. 
Unter finanziell gutgestellten Menschen finden sich viele, die aufgrund ihrer Wohnform 
oder ihres Mobilitätsverhaltens einen größeren Ressourcenverbrauch haben. In schlech-
teren ökonomischen Lagen sind diese Verhaltensweisen zwar auch zu beobachten, ihr 
Vorkommen ist aber zum Teil seltener als in den gut situierten Teilen der Bevölkerung. 

3 Bekämpfung der Klimakrise: Relevanz und Interessen  

3.1 Wichtigkeit und Bekämpfung der Klimakrise 

Die Bekämpfung der Klimakrise ist wichtig – darüber gibt es unter den Menschen in Ös-
terreich große Einigkeit: Für 38% ist die Bekämpfung der Klimakrise sehr wichtig, für 34% 
ist das ziemlich wichtig (Abbildung 11). Somit sind es gut drei Viertel, die die Bekämp-
fung der Klimakrise als zumindest ziemlich wichtig ansehen. Allerdings zeigt sich auch 
hier eine Differenzierung nach sozialer Ungleichheit bzw. ökonomischer Lage. 

Denn im oberen ökonomischen Drittel gibt es eine noch deutlichere Mehrheit, die die 
Bekämpfung der Klimakrise als wichtig erachtet: Das trifft in dieser Gruppe auf acht von 
zehn Menschen zu (52% sehr wichtig, 29% ziemlich wichtig). Menschen im mittleren und 
im unteren ökonomischen Drittel finden die Bekämpfung der Klimakrise zwar ebenfalls 
mit deutlicher Mehrheit wichtig, allerdings in einem geringeren Ausmaß: Im mittleren 
ökonomischen Drittel finden noch immer drei Viertel die Bekämpfung der Klimakrise 

 

 
6 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=20,4; p<0,01; Tau-b=-0,02 statistisch signifikant.   
7 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=7,7; p<0,05; Tau-b=-0,09 statistisch signifikant.   
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wichtig (36% sehr wichtig, 39% ziemlich wichtig), dieser Anteil entfällt im unteren ökono-
mischen Drittel allerdings auf weniger als zwei Drittel (29% sehr wichtig, 34% ziemlich 
wichtig)8. Dieser Zusammenhang zwischen ökonomischer Lage und Wichtigkeit der Kli-
makrise ist als mittelschwach zu bezeichnen: Je schlechter die ökonomische Lage, 
desto weniger wichtig wird die Bekämpfung der Klimakrise angesehen. 

Abbildung 11: Wichtigkeit der Bekämpfung der Klimakrise 

 
Frage 1: Wie wichtig schätzen Sie persönlich die Bekämpfung der Klimakrise ein – sehr, 
ziemlich, wenig oder gar nicht wichtig? 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.412 (gesamt) bzw. n=1.332 

Somit lassen sich bereits an dieser Stelle zwei relevante Erkenntnisse zum Thema Klima-
gerechtigkeit formulieren: Einerseits gibt es einen breiten Konsens unter der 
Bevölkerung, dass die Bekämpfung der Klimakrise wichtig ist. Andererseits sind es auch 
gerade jene, die viele Ressourcen verbrauchen und damit tendenziell zur Klimakrise bei-
tragen, aber gleichzeitig auch mehr Möglichkeiten zur Umsetzung von Anpassungen an 
die Klimakrise haben, die die Bekämpfung der Klimakrise als wichtiger erachten. 

Auch bei der Frage, wer denn genug oder zu wenig gegen die Klimakrise tut, sind sich die 
Menschen in Österreich weitestgehend einig: Keine:r der abgefragten Akteur:innen, kon-
kret die Bevölkerung, Industrie und Wirtschaft sowie die Politik, tut genug gegen die 
Klimakrise bzw. ist nur eine Minderheit der Ansicht, dass diese Akteur:innen genug Ein-
satz zur Bekämpfung der Klimakrise zeigen (Abbildung 12).  

Am ehesten wird noch der Bevölkerung der größte Einsatz gegen die Klimakrise zuge-
sprochen, hier sind knapp vier von zehn der Ansicht, dass die Bevölkerung genug gegen 

 

 
8 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=64,4; p<0,001; Tau-b=-0,18 statistisch signifikant.   
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die Klimakrise tut (17% genug, 26% eher genug). Anders sieht es bei Politik und Wirt-
schaft aus: Hier sind jeweils nur drei von zehn Menschen in Österreich der Ansicht, dass 
ausreichendes Engagement gegen die Klimakrise vorliegt. Das finden 31% in Bezug auf 
Industrie und Wirtschaft (13% genug, 17% eher genug), 30% haben diese Ansicht hin-
sichtlich der Politik (12% genug, 19% eher genug)9. 

Abbildung 12: Einsatz gegen die Klimakrise 

 
Frage 2: Und tun die folgenden Akteur:innen ihrer Ansicht nach genug, eher genug, eher 
nicht genug oder nicht genug gegen die Klimakrise 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.412 

Der Einsatz im Kampf gegen die Klimakrise wird unabhängig von der eigenen sozialen 
Lage mehr oder weniger gleich gut bzw. schlecht beurteilt (Abbildung 13). Im oberen 
ökonomischen Drittel beurteilen vier von zehn den Einsatz der Bevölkerung als ausrei-
chend (15% genug, 25% eher genug), im mittleren (16% genug, 28% eher genug) und im 
unteren ökonomischen Drittel (19% genug, 26% eher genug) sind es nur geringfügig 
mehr, die dieser Ansicht sind10. Den Einsatz von Industrie und Wirtschaft beurteilt das 
mittlere Drittel am wohlwollendsten; hier ist es knapp mehr als ein Drittel, das den 

 

 
9 Hier stellen sich die Menschen in Österreich übrigens ein deutlich besseres Zeugnis aus als Menschen in 
Deutschland: In einer repräsentativen Studie des Deutschen Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, nuk-
leare Sicherheit und Verbraucherschutz (BMUV) sind nur 5% der Ansicht, dass Bürgerinnen und Bürger genug für 
Umwelt- und Klimaschutz tun, 18% stufen den Einsatz für Umwelt- und Klimaschutz als eher genug ein. Weiters 
sind auch nur 4% der Meinung, dass Industrie und Wirtschaft genug tun bzw. sind 11% der Meinung, dass Indust-
rie und Wirtschaft eher genug tun. Einzig der Einsatz der Politik wird in Deutschland und Österreich ähnlich 
beurteilt: Hier sind 7% der Deutschen der Ansicht, dass die Bundesregierung genug für Umwelt- und Klimaschutz 
tut, 23% beurteilen diesen Einsatz als eher genug (Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicher-
heit und Verbraucherschutz [BMUV], 2022). Mit einer leicht abgeänderten Fragestellung kommen Gagné und 
Krause (2021) zum Ergebnis, dass 41% der Deutschen finden, dass „Leute wie ich“ in etwa das richtige Maß an 
Einsatz für den Klimaschutz zeigen, für 28% trifft das auf Bürger:innen im Allgemeinen zu. Die Deutsche Bundesre-
gierung und die Wirtschaft werden mit jeweils 17% in dieser Hinsicht gleich beurteilt. 
10 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=5,9; p=0,43 nicht statistisch signifikant. 
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Einsatz gegen die Klimakrise als ausreichend wahrnimmt (12% genug, 22% eher genug). 
Für das obere Drittel (13% genug, 16% eher genug) und das untere Drittel (12% genug, 
18% eher genug) trifft das auf rund drei von zehn zu11.  

In Bezug auf den Einsatz der Politik zeigen sich vor allem Menschen in schlechter ökono-
mischer Lage kritisch hinsichtlich des Einsatzes im Kampf gegen die Klimakrise: Nur 
rund ein Viertel derjenigen in schlechter ökonomischer Lage ist der Ansicht, dass die Po-
litik genug (12%) oder eher genug (14%) gegen die Klimakrise macht. Obwohl die 
entsprechenden Anteile unter jenen in guter ökonomischer Lage (14% genug, 18% eher 
genug) und vor allem im mittleren Drittel (13% genug, 21% eher genug) mit rund einem 
Drittel deutlich größer sind, hat die eigene ökonomische Lage auch hier keinen statis-
tisch signifikanten Zusammenhang mit der Beurteilung des Einsatzes der Politik gegen 
die Klimakrise12. 

Abbildung 13: Einsatz gegen die Klimakrise nach ökonomischer Lage 

 
Frage 2: Und tun die folgenden Akteur:innen ihrer Ansicht nach genug, eher genug, eher 
nicht genug oder nicht genug gegen die Klimakrise? 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.412 (gesamt) bzw. n=1.332 

 

 

 
11 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=6,5; p=0,36 nicht statistisch signifikant. 
12 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=7,9; p=0,24 nicht statistisch signifikant 
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3.2 Vertretung der Interessen in der Klimapolitik 

Doch der Einsatz der Politik (bzw. auch der Bevölkerung und von Industrie und Wirt-
schaft) gegen die Klimakrise ist nicht das Einzige, was zählt, sondern auch der politische 
Ausgleich von Interessen in der Umsetzung der Klimapolitik. In diesem Zusammenhang 
stellt sich somit die Frage, wessen Interessen bei der Klimapolitik angemessen, zu viel, 
oder zu wenig berücksichtigt werden – dies insbesondere vor dem Hintergrund der An-
nahme, dass die Menschen einerseits unterschiedlich von den Folgen der Klimakrise 
betroffen sind (wie z.B. die heute junge Generation, die den Planeten am Ende dieses 
Jahrhunderts noch erleben wird, oder Menschen mit gesundheitlichen Problemen, die 
bereits jetzt vermehrt unter den Folgen der Klimakrise leiden) und andererseits auch un-
terschiedliche Voraussetzungen haben, um auf die Klimakrise zu reagieren (sei es durch 
die Umsetzung klimapolitischer Maßnahmen oder klimarelevanter Anpassungen).  

Auch hier herrscht zum großen Teil Einigkeit unter den Menschen in Österreich über den 
Interessensausgleich in der Klimapolitik: So sind mehr als ein Drittel (35%) der An-
sicht, dass die Interessen wohlhabender Menschen in der Klimapolitik zu stark 
berücksichtigt werden, ebenso viele (35%) sind der Ansicht, dass die Interessen wohlha-
bender Menschen angemessen berücksichtigt werden. Nur rund jede:r Fünfte (19%) ist 
hingegen der Meinung, dass die Interessen von Wohlhabenden in der Klimapolitik zu we-
nig berücksichtigt werden (Abbildung 14). 

Abbildung 14: Berücksichtigung von Interessen in der Klimapolitik 

 
Frage 5: Werden Ihrer Ansicht nach die Interessen der folgenden Gruppen in der Klimapolitik 
zu stark, angemessen, oder zu wenig berücksichtigt? 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.412 
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Bei allen anderen abgefragten Gruppen ist eine deutliche Mehrheit der Menschen in Ös-
terreich der Meinung, dass die Interessen dieser Gruppe zu wenig berücksichtigt 
werden; seien es Menschen mit geringem Einkommen (58% sind der Ansicht, dass diese 
Interessen zu wenig berücksichtigt werden), Menschen mit gesundheitlichen Problemen 
(54%), ältere Menschen (54%), Kinder (52%) oder die Mittelschicht (43%). Immerhin ist in 
Bezug auf die Mittelschicht eine ähnlich große Gruppe der Ansicht, dass ihre Interessen 
angemessen berücksichtigt werden (41%).  

Somit finden die Menschen in Österreich zu einem großen Teil, dass die Interessen jener 
zu wenig berücksichtigt werden, die am meisten unter der Klimakrise leiden (werden) 
oder die von derselben vor große Herausforderungen gestellt werden. Die Interessen 
derjenigen, die sich bereits heute in einer privilegierten Position befinden, werden hinge-
gen zu stark bzw. angemessen berücksichtigt13. 

Eine unzureichende Berücksichtigung der Interessen der abgefragten Gruppen in der 
Klimapolitik sehen vor allem Menschen im unteren ökonomischen Drittel (Abbildung 15). 
Sie sehen für alle abgefragten Gruppen, mit Ausnahme der Wohlhabenden, mehrheitlich 
eine unzureichende Berücksichtigung ihrer Interessen. Dies trifft insbesondere auf die 
Interessen von Menschen mit geringem Einkommen zu, wo zwei Drittel (66%) derjenigen, 
die selbst in einer schwierigen ökonomischen Lage sind, die Meinung vertreten, dass die 
Interessen zu wenig berücksichtigt werden. Im mittleren (55%) und im oberen ökonomi-
schen Drittel (56%) sind nur etwas mehr als die Hälfte dieser Ansicht14. 

Darauf folgen die Interessen von Menschen mit gesundheitlichen Problemen (60%) und 
älteren Menschen (60%), über die sechs von zehn Menschen aus dem unteren ökonomi-
schen Drittel den Eindruck haben, dass diese Interessen in der Klimapolitik zu wenig 
berücksichtigt werden. Im mittleren (jeweils 52%) und im oberen ökonomischen Drittel 
(52% bzw. 51%) teilt nur geringfügig mehr als die Hälfte diese Ansicht über die Berück-
sichtigung der Interessen von Menschen mit gesundheitlichen Problemen15 und älteren 
Menschen16.  

 

 
13 In einer ähnlichen Fragestellung, aber mit dem Fokus auf den Umbau zu einer umwelt- und klimafreundlichen 
Wirtschaft, finden zwei Drittel der Menschen in Deutschland übrigens, dass die Interessen reicher Menschen zu 
stark berücksichtigt werden (65%). Die Interessen armer Menschen finden hingegen 75% der Deutschen zu wenig 
berücksichtigt (BMUV, 2022). 
14 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=17,9; p<0,001; Tau-b=0,09 statistisch signifikant.   
15 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=11,2; p<0,01; Tau-b=0,07 statistisch signifikant.   
16 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=8,7; p<0,05; Tau-b=0,07 statistisch signifikant 
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Abbildung 15: Zu geringe Berücksichtigung der Interessen in der Klimapolitik 
nach ökonomischer Lage 

 
Frage 5: Werden Ihrer Ansicht nach die Interessen der folgenden Gruppen in der Klimapolitik 
zu stark, angemessen, oder zu wenig berücksichtigt? 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.412 (gesamt) bzw.n= 1.332 

In Bezug auf die Interessen der Mittelschicht und von Kindern ist es mit jeweils 53% in-
nerhalb des unteren ökonomischen Drittels ebenfalls eine Mehrheit, die eine 
mangelhafte Berücksichtigung dieser Interessen in der Klimapolitik sieht. Innerhalb des 
mittleren ökonomischen Drittels sind allerdings mit 42% weniger als die Hälfte der An-
sicht, dass die Interessen der Mittelschicht zu wenig berücksichtigt werden, über die 
Interessen von Kindern teilt rund die Hälfte (52%) des mittleren Drittels diese Ansicht. Im 
oberen ökonomischen Drittel herrscht noch seltener die Meinung, dass die Interessen 
der Mittelschicht zu wenig vertreten werden; diese Ansicht teilt gerade einmal ein Drittel 
derjenigen in guter ökonomischer Lage17. In Bezug auf die Interessen von Kindern ist es 
auch unter denjenigen in guter ökonomischer Lage wieder geringfügig mehr als die 

 

 
17 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=39,8; p<0,001; Tau-b=16,9 statistisch signifikant 

58%

56%

55%

66%

54%

52%

52%

60%

54%

51%

52%

60%

52%

53%

52%

53%

43%

33%

42%

53%

19%

16%

21%

21%

0% 25% 50% 75% 100%

Gesamt

oberes Drittel

mittleres Drittel

unteres Drittel

Menschen mit geringem Einkommen
Menschen mit gesundheitlichen Problemen
ältere Menschen
Kinder
Mittelschicht
wohlhabende Menschen



23142 FORESIGHT Bericht Momentum Klimagerechtigkeit Seite 26 

FORESIGHT Research Hofinger GmbH 

Hälfte (53%), die eine zu geringe Berücksichtigung der Interessen wahrnimmt18. Somit 
gibt es in Bezug auf die Berücksichtigung der Interessen von Kindern kaum Variation 
nach ökonomischer Lage. 

Auch über die Berücksichtigung der Interessen von Wohlhabenden herrscht große Einig-
keit: Nur rund jede:r Fünfte in schlechter (21%) oder mittlerer (21%) ökonomischer Lage 
findet, dass die Interessen der Wohlhabenden in der Klimapolitik zu wenig berücksich-
tigt werden. Innerhalb derjenigen in guter ökonomischer Lage teilt fast jede:r Sechste 
(16%) diese Ansicht19.  

Zusammenfassend sieht man folglich, dass die Beurteilung darüber, wessen Interessen 
in der Klimapolitik zu wenig berücksichtigt werden, kaum nach der eigenen ökonomi-
schen Lage variiert. Einen schwachen bis mittelmäßigen Zusammenhang findet man nur 
bei der Berücksichtigung der Interessen der Mittelschicht. Hier gilt, dass je besser die 
eigene ökonomische Lage ist, desto seltener wird befunden, dass diese Interessen zu 
wenig vertreten werden. Schwache Zusammenhänge finden sich weiters bei der Berück-
sichtigung der Interessen von Menschen mit geringem Einkommen, mit 
gesundheitlichen Problemen und von älteren Menschen. Hier gilt, dass das untere öko-
nomische Drittel tendenziell findet, dass diese Interessen zu wenig berücksichtigt 
werden20. Einigkeit gibt es hingegen über die zu geringe Berücksichtigung der Interessen 
von Kindern oder Wohlhabenden; hier ist keine nennenswerte Variation nach der eige-
nen ökonomischen Lage zu erkennen. 

Einigkeit besteht zu einem großen Teil auch darüber, wessen Interessen in der Klimapoli-
tik zu stark berücksichtigt werden (Abbildung 16). Hier gibt es nur in Bezug auf die 
Interessen der Wohlhabenden eine beobachtbare Variation nach der eigenen ökonomi-
schen Lage, in der sich das untere ökonomische Drittel von den anderen Gruppen 
abhebt: Während rund jede:r Dritte in guter (32%) oder mittlerer (30%) ökonomischer 
Lage findet, dass die Interessen der Wohlhabenden zu stark berücksichtigt werden, sind 
es mehr als vier von zehn (44% ) in schlechter ökonomischen Lage, die diesen Eindruck 
haben21. Somit gibt es hier einen schwachen Zusammenhang zwischen der eigenen öko-
nomischen Lage und einer zu starken Berücksichtigung der Interessen von 
Wohlhabenden.  

 

 
18 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=1,4; p=0,49 nicht statistisch signifikant.   
19 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=3,1; p=0,21 nicht statistisch signifikant.   
20 Dieser Befund reiht sich damit auch in die Ergebnisse des Österreichischen Demokratie Monitors ein, in dem 
gezeigt wird, dass das untere ökonomische Drittel (zunehmend) unzufrieden mit der Politik im Allgemeinen bzw. 
dem politischen System in Österreich ist. Dies äußert sich im Gefühl, von der Politik als Mensch zweiter Klasse 
behandelt zu werden, im Parlament nicht vertreten zu sein und durch politische Beteiligung keinen Unterschied 
machen zu können (Zandonella, 2022). Und in weitere Folge, wie hier gezeigt wurde, darin, dass die Politik die In-
teressen relevanter Teile der Gesellschaft zu wenig berücksichtigt. 
21 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=20,9; p<0,001; Tau-b=0,09 statistisch signifikant 
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Die Wahrnehmung einer zu starken Berücksichtigung der Interessen von älteren Men-
schen22, Kindern23, der Mittelschicht24, Menschen mit geringem Einkommen25 oder mit 
gesundheitlichen Problemen26 variiert hingegen nicht (bzw. nicht statistisch signifikant) 
nach der eigenen ökonomischen Lage. Die entsprechenden Anteile reichen von 4% bis 
maximal 9% und haben somit nur eine sehr geringe Spannweite. 

Abbildung 16: Zu starke Berücksichtigung der Interessen in der Klimapolitik 
nach ökonomischer Lage 

 
Frage 5: Werden Ihrer Ansicht nach die Interessen der folgenden Gruppen in der Klimapolitik 
zu stark, angemessen, oder zu wenig berücksichtigt? 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.412 (gesamt) bzw.n= 1.332 

 

 
22 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=2,8; p=0,25 nicht statistisch signifikant.   
23 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=3,23; p=0,2 nicht statistisch signifikant.   
24 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=2,2; p=0,33 nicht statistisch signifikant.   
25 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=0,5; p=0,78 nicht statistisch signifikant.   
26 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=4,5; p=0,11 nicht statistisch signifikant.   
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4 Auswirkungen der Folgen der Klimakrise 

4.1 Gesundheitliche Folgen der Klimakrise 

In diesem Bericht wurde festgestellt, dass die Bekämpfung der Klimakrise von den meis-
ten Menschen in Österreich als wichtig erachtet wird. Unter ihnen besteht aber auch der 
Eindruck, dass die Interessen fast aller gesellschaftlichen Gruppen, mit Ausnahme der 
Wohlhabenden und mit Abstrichen auch der Mittelschicht, in der Klimapolitik zu wenig 
berücksichtigt werden. In diesem Kapitel sollen nun die gesundheitlichen Folgen der 
Klimakrise und die Häufigkeit ihres Auftretens in der Bevölkerung beschrieben werden. 
Besondere Aufmerksamkeit kommt hierbei den gesundheitlichen Auswirkungen einer 
sommerlichen Hitzewelle mit mehreren aufeinanderfolgenden Tagen mit Tageshöchst-
werten von 30 Grad Celsius und mehr zu. GeoSphere Austria berichtet für den Sommer 
2023 vier Hitzewellen mit Längen von fünf bis zu 18 Tagen (GeoSphere Austria, 2023). 

Die Zunahme der Durchschnittstemperaturen und das Auftreten von Hitzewellen ist der 
dringendste Aspekt der Klimakrise hinsichtlich der Gesundheit der Menschen in Öster-
reich: Ohne weitere Anpassungsmaßnahmen wird bereits im Jahr 2030 mit 400 
Hitzetoten pro Jahr gerechnet, die sich bis Mitte des Jahrhunderts mit 1.000 Hitzetoten 
pro Jahr mehr als verdoppeln könnten27. Als besonders vulnerabel werden in diesem Zu-
sammenhang Menschen in Städten oder mit Vorerkrankungen und ältere Menschen 
genannt. Aber auch Menschen in schwierigen ökonomischen Verhältnissen (und/oder 
mit Migrationshintergrund) sind (und werden) von der Hitze besonders betroffen (sein) 
(Haas et al., 2018).  

Rund die Hälfte der Menschen in Österreich leidet während den Hitzewellen im Sommer 
unter geringerer Leistungsfähigkeit (21% häufig, 34% manchmal) oder Schlafproblemen 
in der Nacht (21% häufig, 30% manchmal). Rund ein Drittel berichtet, dass es unter 
Kreislaufproblemen (11% häufig, 22% manchmal) oder Schweißausbrüchen und Übel-
keit leidet (10% häufig, 20% manchmal). Bei etwas mehr als einem Viertel ist das auch 
bei Kopfschmerzen und Migräne der Fall (8% häufig, 19% manchmal) (Abbildung 17). Der 
Anteil jener, die insgesamt unter den Folgen von sommerlichen Hitzewellen leiden, be-
trägt demnach zumindest ein Viertel und kann bis zur Hälfte reichen – je nach konkreter 
Belastung durch Hitzewellen. 

 

 
27 Im Jahr 2019 berichte die Agentur für Gesundheit und Ernährungssicherheit (AGES) eine mit Hitze assoziierte 
Übersterblichkeit von 198. Die Zahlen für die Corona-Jahre bis 2022 (mit 231 Hitzetoten im Jahr 2022) beruhen 
aufgrund der durch die Pandemie bedingten allgemein hohen Übersterblichkeit nur auf Schätzungen. Für 2023 
berichtet die AGES eine mit Hitze assoziierte Übersterblichkeit von 53 – wahrscheinlich aus dem Grund, weil die 
vulnerable Gruppe bereits vorher Opfer der Übersterblichkeit geworden ist (Agentur für Gesundheit und Ernäh-
rungssicherheit [AGES] 2023).  
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Abbildung 17: Klimabelastungen durch Hitzewellen 

 
Frage 4: Wenn es im Sommer mehrere Tage deutlich über 30 Grad hat, wie oft erleben Sie in 
so einer Hitzewelle […] – häufig, manchmal, selten, oder nie? 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.412 

Die Klimabelastungen durch Hitzewellen sind ebenfalls nicht gleichmäßig unter der Be-
völkerung verteilt (Abbildung 18). Betrachtet man die Betroffenheit nach der 
ökonomischen Lage der Menschen in Österreich, so sind es im unteren ökonomischen 
Drittel sogar sechs von zehn, die entweder geringere Leistungsfähigkeit (61%) oder häu-
fig oder manchmal auftretende Schlafprobleme (64%) berichten. Im oberen 
ökonomischen Drittel sind zum Teil deutlich weniger Menschen von Klimabelastungen 
betroffen: Hier berichtet nur die Hälfte (49%) von häufig oder manchmal auftretender ge-
ringerer Leistungsfähigkeit28, Schlafprobleme kommen mit 36% sogar fast nur halb so 
häufig vor29. 

 

 
28 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=35,7; p<0,001; Tau-b=-0,11 statistisch signifikant.   
29 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=90,8; p<0,001; Tau-b=-0,22 statistisch signifikant.   
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Abbildung 18: Häufig und manchmal auftretende Klimabelastungen nach öko-
nomischer Lage 

 
Frage 4: Wenn es im Sommer mehrere Tage deutlich über 30 Grad hat, wie oft erleben Sie in 
so einer Hitzewelle […] – häufig, manchmal, selten, oder nie? 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.412 (gesamt) bzw. n=1.332 

Auch unter den anderen erhobenen Klimabelastungen leidet das untere ökonomische 
Drittel deutlich häufiger als die Menschen in guter finanzieller Lage: Während fast die 
Hälfte der Menschen in schwieriger ökonomischer Lage häufige oder manchmal auftre-
tende Kreislaufprobleme berichtet (48%), sind es im oberen ökonomischen Drittel mit 
einem Viertel nur halb so viele (24%)30. Gleiches gilt für Kopfschmerzen und Migräne, die 
im unteren ökonomischen Drittel (39%) mehr als doppelt so oft berichtet werden als im 
oberen ökonomischen Drittel (17%)31. Die Zusammenhänge zwischen sozialer Lage und 
Klimabelastungen sind durchgehend mittelstark. 

Nur Schweißausbrüche und Übelkeit kommen, unabhängig von der ökonomischen Posi-
tion, mehr oder weniger gleichmäßig oft bzw. manchmal vor: Im unteren ökonomischen 
Drittel berichtet etwas mehr als ein Viertel (27%), dass diese häufig oder manchmal auf-
treten, im unteren Drittel sind es mit 22% etwas weniger als ein Viertel. Allerdings ist der 

 

 
30 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=98,9; p<0,001; Tau-b=-0,22 statistisch signifikant. 
31 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=98,7; p<0,001; Tau-b=-0,24 statistisch signifikant. 
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Anteil jener, bei denen das häufig der Fall ist im unteren ökonomischen Drittel mit 16% 
deutlich höher als im oberen ökonomischen Drittel (7%)32.  

Um das Auftreten von mehrfachen Belastungen durch Folgen der Klimakrise untersu-
chen zu können, wurde ein Zählindex der Klimabelastungen gebildet. Dabei wurde für 
alle Befragten die Summe der oft oder manchmal auftretenden Belastungen durch die 
Folgen der Klimakrise gebildet; diese kann somit zwischen null (keine Belastung wird zu-
mindest manchmal erlebt) bis fünf (alle abgefragten Belastungen werden zumindest 
manchmal erlebt) variieren. Im Durchschnitt erleben die Menschen in Österreich 1,9 oft 
oder manchmal auftretende Klimabelastungen während sommerlicher Hitzewellen 
(Standardabweichung [SD] =1,7).  

Drei von zehn Menschen berichten keine oft oder manchmal auftretenden Belastungen 
durch die Folgen der Klimakrise. Etwas mehr als ein Drittel (36%) erlebt ein bis zwei Be-
lastungen zumindest manchmal, bei rund einem Viertel (24%) ist das für drei bis vier 
Belastungen der Fall. Etwa jede:r Achte ist in dieser Hinsicht höchstbelastet und erlebt 
alle sechs abgefragten Belastungen während der sommerlichen Hitzewelle zumindest 
manchmal (Abbildung 19). 

Abbildung 19: Mehrfache Belastungen durch die Klimakrise 

 
Frage 4: Wenn es im Sommer mehrere Tage deutlich über 30 Grad hat, wie oft erleben Sie in 
so einer Hitzewelle […] – häufig, manchmal, selten, oder nie? 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.412 

Die Auswertung der mehrfachen Belastungen nach ökonomischer Lage zeigt dabei einen 
eindeutigen Zusammenhang: Menschen im oberen ökonomischen Drittel erleben im 
Durchschnitt 1,5 Belastungen (SD=1,6) zumindest manchmal, im mittleren ökonomi-
schen Drittel sind es bereits 1,9 Belastungen (SD=1,7), auf die das zutrifft. Das untere 

 

 
32 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=82,7; p<0,001; Tau-b=-0,22 statistisch signifikant. 
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ökonomische Drittel leidet hingegen mit durchschnittlich 2,5 Belastungen (SD=1,8) am 
stärksten unter mehrfachen Belastungen aufgrund der Folgen der Klimakrise33.  

Abbildung 20: Häufig und manchmal auftretende Klimabelastungen nach Ge-
schlecht 

 
Frage 4: Wenn es im Sommer mehrere Tage deutlich über 30 Grad hat, wie oft erleben Sie in 
so einer Hitzewelle […] – häufig, manchmal, selten, oder nie? 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.412 (gesamt) bzw. n=1.402 

Auch die Analyse von Genderunterschieden zeigt einen weiteren interessanten Zusam-
menhang hinsichtlich der Klimabelastungen. So berichten Frauen durchgehend häufiger 
auftretende Belastungen als Männer; am stärksten ausgeprägt bei Kreislaufproblemen, 
die bei Frauen (44%) fast doppelt so oft zumindest manchmal auftreten als bei Männern 
(23%)34. Unter häufig oder manchmal auftretenden Schweißausbrüchen und Übelkeit 
(37% häufig oder manchmal bei Frauen)35 oder Kopfschmerzen und Migräne (33%)36 lei-
det rund ein Drittel mehr Frauen als Männer (22% bzw. 21%). Diese Zusammenhänge 
sind ebenfalls mittelmäßig ausgeprägt. 

 

 
33 Alle Gruppenvergleiche der Mittelwerte mehrfacher Belastungen nach der ökonomischen Lage sind mit höchs-
tens p<0,01 statistisch signifikant. 
34 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=78,1; p<0,001; Cramers V=0,24 statistisch signifikant. 
35 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=46,4; p<0,001; Cramers V=0,18 statistisch signifikant. 
36 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=41,9; p<0,001; Cramers V=0,17 statistisch signifikant. 
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Ebenso sind Frauen auch häufiger von geringerer Leistungsfähigkeit (62%)37 oder Schlaf-
problemen (56%)38 betroffen als Männer. Während diese beiden Klimabelastungen bei 
mehr als der Hälfte der Frauen zumindest manchmal auftreten, ist das unter Männern 
bei weniger als der Hälfte der Fall (47% bzw. 44%). 

Und auch mehrfache Belastungen durch verschiedene Folgen von Hitzewellen werden 
von Frauen häufiger erlebt als von Männern: Während Männer im Durchschnitt 1,6 
Belastungen während einer Hitzewelle zumindest manchmal erleben, sind es bei Frauen 
durchschnittlich 2,3 Belastungen39. Die mehrfache Belastung von Frauen entspricht 
damit, unabhängig ihrer individuellen ökonomischen Lage, in etwa der mehrfachen 
Belastungen des im Durchschnitt stark belasteten unteren ökonomischen Drittels. Rund 
ein Drittel der Männer (34%) erlebt überhaupt keine gesundheitlichen Belastungen durch 
die Folgen der Klimakrise, bei Frauen trifft das nur auf etwa ein Viertel (23%) zu 
(Abbildung 21). Im Gegenzug sind unter den Männern nur 8% höchstbelastet durch die 
Folgen einer sommerlichen Hitzewelle, unter Frauen ist dieser Anteil mit 16% doppelt so 
groß40. Auch dieser Zusamenhang kann somit als mittelmäßig bezeichnet werden. 

Abbildung 21: Mehrfache Belastungen durch die Klimakrise nach Geschlecht 

 
Frage 4: Wenn es im Sommer mehrere Tage deutlich über 30 Grad hat, wie oft erleben Sie in 
so einer Hitzewelle […] – häufig, manchmal, selten, oder nie? 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.412 (gesamt) bzw. n=1.402 

4.2 Belastungen durch Folgen der Klimakrise im Beruf 

Erwerbstätige wurden auch nach den klimabezogenen Belastungen in ihrer berufli-
chen Tätigkeit gefragt, konkret danach, wie sehr sie sich im Beruf von Hitze, direkter 
Sonneneinstrahlung oder extremen Wetterereignissen wie Starkregen und Stürmen be-
lastet fühlen (Abbildung 22). Am stärksten fällt die Belastung durch Hitze aus: Vier von 

 

 
37 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=40,4; p<0,001; Cramers V=0,17 statistisch signifikant. 
38 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=26,3; p<0,001; Cramers V=0,14 statistisch signifikant. 
39 Dieser Unterschied der mittleren Mehrfachbelastung ist mit p<0,01 statistisch signifikant. 
40 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=69,0; p<0,001; Cramers V=0,22 statistisch signifikant. 

29

34

23

19

22

16

17

19

15

11

9

12

13

8

17

12

8

16

0% 25% 50% 75% 100%

Gesamt

Männer

Frauen

keine Belastungen eine Belastung zwei Belastungen
drei Belastungen vier Belastungen fünf Belastungen



23142 FORESIGHT Bericht Momentum Klimagerechtigkeit Seite 34 

FORESIGHT Research Hofinger GmbH 

zehn Erwerbstätigen berichten, dass sie in ihrer beruflichen Tätigkeit sehr oder ziemlich 
durch Hitze belastet sind (15% sehr, 26% ziemlich). Die beiden anderen klimabezogenen 
Belastungen folgen erst mit etwas Abstand auf die Belastung durch Hitze: Rund drei von 
zehn Erwerbstätigen erleben sehr oder ziemliche Belastungen durch direkte Sonnenein-
strahlung (8% sehr, 21% ziemlich) oder extreme Wetterereignisse (10% sehr, 18% 
ziemlich). 

Abbildung 22: Klimabelastungen im Beruf 

 
Frage 15: Wie sehr fühlen Sie sich in Ihrer beruflichen Tätigkeit durch die folgenden Dinge 
belastet – sehr, ziemlich, wenig oder gar nicht? 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=787  

Wie stark Erwerbstätige in ihrer Berufstätigkeit durch Folgen der Klimakrise belastet 
sind, hängt natürlich auch mit der Art der Berufstätigkeit zusammen. Die Ergebnisse ei-
ner Analyse nach der beruflichen Stellung der Erwerbstätigen zeigt, dass es besonders 
häufig Arbeiter:innen sind, die (sehr oder ziemlich) von klimabezogenen Belastungen im 
Beruf betroffen sind (Abbildung 22): Für rund die Hälfte der Arbeiter:innen trifft das in Be-
zug auf Hitze zu (51% sehr oder ziemlich belastet), mehr als ein Drittel leidet unter 
direkter Sonneneinstrahlung oder extremen Wetterereignissen (jeweils 39%). 

Angestellte, freie Dienstnehmer:innen und Beschäftigte im öffentlichen Dienst sind in 
ihrer Berufstätigkeit hingegen deutlich seltener durch Hitze belastet (38% sehr oder 
ziemlich belastet), wie auch durch direkte Sonneneinstrahlung oder extreme Wetterer-
eignisse (jeweils 23%). Gleiches gilt für Selbstständige und Freiberufliche, die in etwa 
gleich häufig wie Angestellte von Hitze (36%)41 und etwas häufiger von direkter Sonnen-
einstrahlung (27%)42 oder extremen Wetterereignissen (32%) belastet sind43.  

 

 
41 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=19,0; p<0,01; Cramers V=0,11 statistisch signifikant. 
42 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=50,6; p<0,001; Cramers V=0,25 statistisch signifikant 
43 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=25,0; p<0,001; Cramers V=0,13 statistisch signifikant. 
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Abbildung 23: Sehr und ziemliche Klimabelastungen im Beruf nach beruflicher 
Stellung 

 
Frage 15: Wie sehr fühlen Sie sich in Ihrer beruflichen Tätigkeit durch die folgenden Dinge 
belastet – sehr, ziemlich, wenig oder gar nicht? 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=787 (gesamt) bzw. n=773, * n<100  

Obwohl Frauen seltener als Arbeiter:innen beschäftigt sind (15% Arbeiterinnen) als Män-
ner (23% Arbeiter), erfahren sie in einem ähnlichen Ausmaß klimabezogene Belastungen 
in ihrer Berufstätigkeit (Abbildung 24): Die berichteten Anteile an sehr oder ziemlich star-
ken Belastungen durch Hitze (Männer 42%, Frauen 41%)44 oder durch extreme 
Wetterereignisse (Männer 30%, Frauen 27%)45 befinden sich für Männer und Frauen in 
etwa in der gleichen Höhe.  

Belastungen durch direkte Sonneneinstrahlung werden auch von Männern und Frauen in 
etwa im selben Ausmaß erlebt (Männer 30%, Frauen 27%), hier berichten allerdings 10% 
der Frauen und nur 6% der Männer, dass diese Belastung sehr stark ausfällt46. Somit gilt 
auch hier, wie schon bei den Belastungen durch Hitzewellen, dass Frauen tendenziell 
stärker unter klimabezogenen Belastungen am Arbeitsplatz leiden als Männer. 

 

 
44 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=1,6; p=0,67 nicht statistisch signifikant. 
45 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=1,5; p=0,67 nicht statistisch signifikant. 
46 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=8,7; p<0,05; Cramers V=0,11 statistisch signifikant. 
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Abbildung 24: Sehr und ziemliche Klimabelastungen im Beruf nach Geschlecht 

 
Frage 15: Wie sehr fühlen Sie sich in Ihrer beruflichen Tätigkeit durch die folgenden Dinge 
belastet – sehr, ziemlich, wenig oder gar nicht? 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=787 (gesamt) bzw. n=782  

4.3 Sorge vor zukünftigen Folgen der Klimakrise 

Wie besorgt sind die Menschen in Österreich nun über mögliche zukünftige Folgen der 
Klimakrise, und angesichts welcher Folgen der Klimakrise zeigen sie sich besonders be-
sorgt (Abbildung 25)? Hier steht an erster Stelle die zukünftige Versorgung mit 
Lebensmitteln: Rund drei Viertel der Menschen in Österreich (76%) zeigen sich besorgt 
darüber, dass Lebensmittel teurer und schlechter verfügbar sein könnten (41% sehr be-
sorgt, 35% ziemlich besorgt). Etwas weniger, aber mit sechs von zehn (61%) immer noch 
eine deutliche Mehrheit ist ebenso in Sorge darüber, dass Teile der Erde unbewohnbar 
werden (29% sehr besorgt, 32% ziemlich besorgt). Für etwas mehr als die Hälfte (53%) 
trifft das auch darauf zu, dass Extremwetterereignisse ihr Eigentum (z.B. eine Immobilie, 
das Auto…) beschädigen werden (24% sehr besorgt, 29% ziemlich besorgt). 

Einen sinkenden Lebensstandard wegen der Klimakrise befürchtet etwas weniger als die 
Hälfte (15% sehr besorgt, 33% ziemlich besorgt). Die geringste Sorge besteht in Bezug 
darauf, dass der eigene Gesundheitszustand aufgrund von Hitzewellen leidet (15% sehr 
besorgt, 23% ziemlich besorgt). 
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Abbildung 25: Klimasorgen 

 
Frage 7: Wie besorgt sind Sie wegen den folgenden möglichen Auswirkungen der Klimakrise 
– sehr, ziemlich, wenig oder gar nicht besorgt? 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.412  

Anders als bei den Belastungen durch die Folgen der Klimakrise gibt es bei den Sorgen 
über mögliche Auswirkungen der Klimakrise nur geringe Variation nach sozialer Un-
gleichheit. So wird etwa die Sorge, dass Lebensmittel teurer und schlechter verfügbar 
werden in etwa in gleichem Ausmaß nach ökonomischer Lage geteilt: Jeweils gut drei 
Viertel bzw. etwas mehr äußern sich im oberen Drittel (78% sehr oder ziemlich besorgt), 
im mittleren Drittel (78%) und im unteren Drittel (75%) dahingehend sehr oder ziemlich 
besorgt47. Sorgen über die zukünftige Unbewohnbarkeit von Erdteilen äußern Menschen 
im oberen Drittel häufiger (69%) als jene in der Mitte (62%) oder im unteren Drittel 
(56%)48. 

Schäden am Eigentum befürchtet das mittlere Drittel (59%) etwas häufiger als das un-
tere Drittel (55%), im oberen Drittel ist es nur die Hälfte (50%), die sich in dieser Hinsicht 
sehr oder ziemlich besorgt zeigt49. Allerdings macht sich das untere Drittel am stärksten 
Sorgen darüber, dass der eigene Lebensstandard aufgrund der Klimakrise sinken könnte 
(58%). Auch das mittlere Drittel ist mehrheitlich besorgt, dass der eigene 

 

 
47 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=7,1; p=0,31 nicht statistisch signifikant. 
48 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=17,1; p<0,01; Tau-b=0,09 statistisch signifikant. 
49 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=14,1; p<0,05; Tau-b=-0,05 statistisch signifikant. 
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Lebensstandard sinken könnte (53%). Im oberen Drittel sind es immerhin gut vier von 
zehn (39%), die darüber in Sorge sind50. 

Einen schlechteren Gesundheitszustand fürchten 45% der Menschen im unteren ökono-
mischen Drittel, dies trifft auch auf vier von zehn Angehörigen des mittleren Drittels 
(39%) zu. Im obersten Drittel sind es nur drei von zehn (30%), die dahingehend besorgt 
sind51. 

Abbildung 26: Sehr und ziemliche Klimasorgen nach ökonomischer Lage 

 
Frage 7: Wie besorgt sind Sie wegen den folgenden möglichen Auswirkungen der Klimakrise 
– sehr, ziemlich, wenig oder gar nicht besorgt? 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.412 (gesamt) bzw. n=1.332  

Einen kontinuierlichen und starken Zusammenhang gibt es erwartungsgemäß mit dem 
Ausmaß der bereits bestehenden Mehrfachbelastung durch sommerliche Hitzewellen 
und der Sorge, dass sich der eigene Gesundheitszustand aufgrund von Hitzewellen (wei-
ter) verschlechtert: Menschen, die gar keiner Belastung durch Hitzewellen oft oder 
manchmal ausgesetzt sind, zeigen sich in dieser Hinsicht kaum besorgt: 3% berichten 

 

 
50 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=61,6; p<0,001; Tau-b=-0,16 statistisch signifikant. 
51 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=54,4; p<0,001; Tau-b=-0,15 statistisch signifikant. 
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sehr große Sorge, dass der Gesundheitszustand wegen der Hitzewelle leiden könnte, 8% 
ziemliche Sorge. Deutlich mehr sind es bereits unter jenen, die zwei Hitzewellenbelas-
tungen oft oder manchmal erleben (was in etwa der durchschnittlichen 
Mehrfachbelastung entspricht): 11% sind sehr besorgt, 25% ziemlich besorgt darüber, 
dass der eigene Gesundheitszustand unter den Hitzewellen des Sommers leiden wird. 
Bei der bereits jetzt am stärksten belasteten Gruppe mit fünf oft oder manchmal erleb-
ten Belastungen ist es etwas weniger als die Hälfte, die sich sehr besorgt zeigt (46%) und 
ein gutes Drittel, das darüber ziemlich besorgt ist (34%). Diejenigen, denen es bereits 
heute wegen den sommerlichen Hitzewellen schlecht geht, haben somit große Sorge, 
dass das auch in Zukunft so (oder gar noch schlimmer) sein wird52. 

5 Einstellungen und Klimapolitik 

5.1 Einstellungen zur Klimakrise 

Zuletzt werden an dieser Stelle Einstellungen zur Klimakrise und die Unterstützung kli-
mapolitischer Forderungen untersucht. Wie schon bei der allgemeinen Einstellung zur 
Wichtigkeit der Klimakrise an sich sind auch hier die Meinungen zur Klimagerechtigkeit 
eindeutig: Sieben von zehn Menschen in Österreich stimmen zu, dass die Klimakrise die-
jenigen am stärksten trifft, die weniger haben (38% stimmen sehr zu, 30% stimmen 
ziemlich zu). Annähernd ebenso viele vertreten weiters die Ansicht, dass die Bewältigung 
der Klimakrise eine Frage der Gerechtigkeit für kommende Generationen ist (36% stim-
men sehr zu, 31% stimmen ziemlich zu) (Abbildung 27). Gerechtigkeit bei der Klimakrise, 
sei es in Bezug auf die heute jungen Generationen oder gegenüber Menschen mit weni-
ger finanziellen Ressourcen, ist also bereits ein Thema – und dahingehende Aussagen, 
dass die Klimakrise auch aus einer Perspektive der Gerechtigkeit thematisiert werden 
muss, ist in Folge eine mehrheitstaugliche Position.  

 

 
52 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=529,6; p<0,001; Tau-b=-0,48 statistisch signifikant. 
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Abbildung 27: Einstellungen zur Klimakrise 

 
Frage 3: Stimmen Sie den folgenden Aussagen zu den Themen Klimaschutz und Klimakrise 
sehr, ziemlich, wenig, oder gar nicht zu? 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.412 

Die Zustimmung zu diesen Aussagen über Klimagerechtigkeit ist nur in einem geringen 
Ausmaß davon abhängig, in welchen Lebenssituationen sich die Menschen befinden. 
Dass die Klimakrise diejenigen am stärksten trifft, die nur wenig haben, findet im oberen 
ökonomischen Drittel (68% stimmen sehr oder ziemlich zu) ähnlich starke Zustimmung 
wie im mittleren ökonomischen Drittel (73%) oder im unteren ökonomischen Drittel 
(66%)53 (Abbildung 28). Auch dass die Bewältigung der Klimakrise eine Frage der Gerech-
tigkeit gegenüber den jungen Generationen ist, sind sich die Zustimmungsraten des 
oberen ökonomischen Drittels (74%) und des mittleren ökonomischen Drittels (70%) 
sehr ähnlich. Im unteren ökonomischen Drittel ist die Zustimmung mit nur sechs von 
zehn hingegen deutlich geringer (62%)54 55.  

 

 
53 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=22,0; p<0,01; Tau-b=-0,01 statistisch signifikant. 
54 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=40,1; p<0,001; Tau-b=0,01 statistisch signifikant. 
55 Ob man mit Kindern bis 15 Jahren in einem gemeinsamen Haushalt zusammenlebt, hängt hingegen nicht mit 

der Zustimmung zu dieser Aussage zusammen, diese findet unter Menschen mit Kindern nur geringfügig mehr Zu-
stimmung (70%) als unter jenen, die ohne Kinder in einen gemeinsamen Haushalt leben (66%). Dieser 
Zusammenhang ist mit Chi²=5,5; p=0,14 nicht statistisch signifikant. Verantwortung gegenüber der nächsten Ge-
neration ist somit nicht nur für jene relevant, die mit der nächsten Generation unter einem gemeinsamen Dach 
leben. 
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Abbildung 28: Sehr und ziemlich zutreffende Aussagen zur Klimakrise nach 
ökonomischer Lage 

 
Frage 3: Stimmen Sie den folgenden Aussagen zu den Themen Klimaschutz und Klimakrise 
sehr, ziemlich, wenig, oder gar nicht zu? 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.412 (gesamt) bzw. n=1.332 

Aber auch Positionen der Solidarität und der historischen Verantwortung finden in Bezug 
auf Klimagerechtigkeit mehrheitlich Zustimmung. So wird etwa auch der globale Westen 
bei der Bewältigung der Klimakrise bzw. dem Ausstieg aus fossiler Energie von einer 
Mehrheit besonders in die Pflicht genommen.: Mehr als die Hälfte (56%) stimmt der Aus-
sage zu, dass die westlichen Länder durch ihren CO2-Ausstoß am meisten zur 
Erderhitzung beigetragen haben und deshalb beim Ausstieg aus fossiler Energie voran-
gehen müssen (25% stimmen sehr zu, 31% stimmen ziemlich zu). Diese Zustimmung 
hängt kaum mit der individuellen ökonomischen Position zusammen und ist im oberen 
ökonomischen Drittel (60% stimmen sehr oder ziemlich zu) nur etwas höher als im mitt-
leren ökonomischen Drittel (58%). Im unteren ökonomischen Drittel ist sie mit 54% am 
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niedrigsten, wenngleich die Differenzen in der Zustimmung zwischen den ökonomischen 
Dritteln nur sehr gering sind 56.  

Allerdings sehen viele Menschen in Österreich - trotz dieser solidarischen Ansichten 
bzw. der Anerkennung der historischen Verantwortung des globalen Westens - andere 
Länder bei der Bekämpfung der Klimakrise wohl zuerst am Zug: Fast die Hälfte ist der 
Überzeugung, dass Österreich bereits jetzt mehr gegen die Klimakrise unternimmt als 
andere EU-Länder (21% stimmen sehr zu, 28% stimmen ziemlich zu). Diese Ansicht wird 
im oberen ökonomischen Drittel in etwa gleich häufig (51% stimmen sehr oder ziemlich 
zu) vertreten wie im mittleren ökonomischen Drittel (52%) oder im unteren ökonomi-
schen Drittel (49%)57. Angesichts des weiter oben festgestellten Befundes, dass die 
österreichische Politik zu wenig zur Bekämpfung der Klimakrise unternimmt, ist dieses 
Ergebnis zumindest etwas überraschend. 

5.2 Unterstützung klimapolitischer Forderungen 

Diese Verantwortung des globalen Westens im Allgemeinen bzw. gegenüber den heute 
jungen Generationen kann durch eine entsprechende Klimapolitik Österreichs und der 
EU wahrgenommen werden – doch wie stark werden einzelne klimapolitische Forde-
rungen von den Menschen in Österreich überhaupt unterstützt? Angesichts der hohen 
zugeschriebenen Wichtigkeit der Bekämpfung der Klimakrise sollten entsprechende 
Mehrheiten für klimapolitische Forderungen weitestgehend vorhanden sein.  

Die größte Unterstützung unter den abgefragten klimapolitischen Maßnahmen findet 
hier ein EU-weites Verbot von Privatjets (mit Ausnahme der Nutzung von Privatjets für 
dringende medizinische Zwecke); knapp sieben von zehn Menschen in Österreich befür-
worten ein solches Verbot (45% stimmen sehr zu, 23% stimmen ziemlich zu) (Abbildung 
29). Darauf folgt die Forderung nach einer progressiven CO2-Steuer, die jene höher be-
steuert, die auch einen höheren CO2-Ausstoß verursachen. Diese Forderung wird von gut 
sechs von zehn Menschen in Österreich unterstützt (37% stimmen sehr zu, 25% stim-
men ziemlich zu).  

Bei beiden politischen Forderungen handelt es sich um derartige Forderungen, die vor 
allem gut situierte, wenn nicht sogar reiche und superreiche Menschen betreffen würde, 
weshalb sie aus der Perspektive der Klimagerechtigkeit besonders relevant sind. Denn 
obwohl die meisten Menschen in Österreich wohl niemals einen Privatjet von innen se-
hen werden, verursacht eine typische Strecke, die ein Privatjet fliegt, gut 80% des 
jährlichen durchschnittlichen Pro-Kopf-Treibhausgas-Ausstoßes in Österreich (Eberle, 

 

 
56 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=15,0; p<0,05; Tau-b=0,05 statistisch signifikant. 
57 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=4,7; p=0,58 nicht statistisch signifikant. 
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2022). Auch die Forderung nach einer progressiven CO2-Besteuerung würde, wie bereits 
Frascati (2020) zeigen konnte, letztlich auch zu mehr Klimagerechtigkeit beitragen. 

Abbildung 29: Klimapolitische Forderungen 

 
Frage 6: Wie sehr stimmen Sie den folgenden politischen Maßnahmen zur Bekämpfung der 
Klimakrise zu – sehr, ziemlich, wenig oder gar nicht? 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.412 

Knappere Mehrheiten finden sich für die Forderung, dass Mieter:innen weniger Miete 
zahlen sollten, wenn die Vermieter:innen keine thermische Sanierung und/oder einen 
Tausch des Heizungssystems (weg von einer Öl- oder Gasheizung) durchführen (31% 
stimmen sehr zu, 25% stimmen ziemlich zu)58. Die Forderung, dass Kurzstreckenflüge 
bis 1.000km Flugdistanz verboten werden sollten, findet unter der Hälfte der Menschen 
in Österreich ebenfalls mehrheitlich Unterstützung (30% stimmen sehr zu, 22% stimmen 
ziemlich zu). Auch diese Maßnahme wäre gut dazu geeignet, für mehr Gerechtigkeit in 
der Klimapolitik zu sorgen – und würde auch sicherstellen, dass gutsituierte Menschen 

 

 
58 Erwartungsgemäß ist die Zustimmung zu dieser politischen Forderung auch abhängig von der Wohnform der 
Befragten: So gibt es unter den Bewohner:innen von Genossenschaften mit rund 69% Zustimmung deutlich mehr 
Unterstützung, unter Mieter:innen von Gemeindewohnungen oder in privater Hauptmiete fällt die Zustimmung mit 
jeweils rund 62% nur geringfügig schwächer aus. 
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die Maßnahmen nicht unterlaufen können, indem sie ihre finanziellen Ressourcen ein-
setzen und höhere Preise zahlen. 

Keine Mehrheit gibt es hingen für ein Fahrverbot von großen und sperrigen Fahrzeugen in 
unseren Städten: Diese Forderung wird nur von etwas weniger als der Hälfte der Men-
schen in Österreich befürwortet (23% stimmen sehr zu, 22% stimmen ziemlich zu)59. Am 
wenigsten Zustimmung findet die Forderung, dass die CO2-Steuer angehoben werden 
soll, wenn im Gegenzug auch der Klimabonus angehoben wird. Dieser Maßnahme unter-
stützen nur etwa vier von zehn Menschen in Österreich (19% stimmen sehr zu, 22% 
stimmen ziemlich zu). 

Die Unterstützung der einzelnen klimapolitischen Forderungen ist in den meisten Fällen 
mehr oder weniger gleich stark nach der ökonomischen Lage ausgeprägt (Abbildung 30). 
Die vorhandenen Zusammenhänge nach der ökonomischen Lage können daher besten-
falls als schwach ausgeprägt bezeichnet werden. Das sieht man am deutlichsten bei 
den Forderungen aus dem Bereich des Flugverkehrs: Ein Verbot von Privatjets in der EU 
wird von etwa sieben von zehn Menschen in Österreich befürwortet, und zwar sowohl im 
oberen ökonomischen Drittel (69% stimmen sehr oder ziemlich zu) als auch im mittleren 
(72%) oder im unteren ökonomischen Drittel (68%) gleichermaßen60. Das Verbot von 
Kurzstreckenflügen bis 1.000km Flugdistanz findet ebenso unter jenen in guten ökono-
mischen Verhältnissen (56%) gleichermaßen Anklang wie in der mittleren Schicht (55%), 
unter jenen in schwierigen ökonomischen Verhältnissen hingegen etwas weniger 
(50%)61. 

Die Unterstützung der Forderung nach einer progressiven CO2-Steuer hängt noch am 
ehesten mit der ökonomischen Lage zusammen (wenngleich ebenfalls nur schwach 
ausgeprägt), allerdings wird diese vom gutsituierten oberen Drittel (70%), das wohl auch 
am stärksten von einer progressiven CO2-Besteuerung betroffen sein würde, stärker be-
fürwortet als im mittleren (64%) oder im unteren Drittel (56%)62. Eine generelle Erhöhung 
der CO2-Steuer bei gleichzeitiger Erhöhung des Klimabonus findet hingegen unabhängig 
von der eigenen ökonomischen Lage keine Mehrheit, weder im oberen (45%) noch im 
mittleren (44%) oder im unteren ökonomischen Drittel (38%)63. Hier dürfte wohl, 

 

 
59 Interessanterweise findet sich selbst unter jenen, die über kein Auto im Haushalt verfügen nur eine sehr knappe 
Mehrheit von 52%, die diese Forderung unterstützt (33% stimmen sehr zu, 20% stimmen ziemlich zu). Menschen, 
die über ein Auto verfügen unterstützen diese Forderung mit rund 48% Zustimmung in einem ähnlich großen Aus-
maß wie jene ohne Auto im Haushalt. Erst unter jenen mit zwei Autos oder drei und mehr Autos im Haushalt sinkt 
die Zustimmung zu dieser Forderung deutlich (jeweils 32% Zustimmung). 
60 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=19,6; p<0,01; Tau-b=0,02 statistisch signifikant. 
61 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=9,6; p=0,14 nicht statistisch signifikant. 
62 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=25,2; p<0,001; Tau-b=0,11 statistisch signifikant. 
63 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=15,3; p<0,05; Tau-b=0,04 statistisch signifikant. 



23142 FORESIGHT Bericht Momentum Klimagerechtigkeit Seite 45 

FORESIGHT Research Hofinger GmbH 

angesichts der noch immer sehr starken Teuerung in Österreich, schon allein die Formu-
lierung einer höheren Steuer für entsprechende Ablehnung der Forderung sorgen. 

Abbildung 30: Sehr und ziemliche Zustimmung zu klimapolitischen Forderun-
gen nach ökonomischer Lage 

 
Frage 6: Wie sehr stimmen Sie den folgenden politischen Maßnahmen zur Bekämpfung der 
Klimakrise zu – sehr, ziemlich, wenig oder gar nicht? 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.412 bzw. n=1.332 

Dass weniger Miete gezahlt werden soll, wenn Vermieter:innen nicht in eine neue Hei-
zungsanlage oder thermische Sanierung investieren, findet im unteren ökonomischen 
Drittel mehr Zuspruch: Hier sind es sechs von zehn (60%), die diese Forderung unter-
stützen, im mittleren (56%) oder im oberen Drittel (55%) fällt die Unterstützung nur 
geringfügig niedriger aus64  – obwohl der Anteil an Hauptmieter:innen in Genossenschaf-
ten (21%), in Gemeindewohnungen (11%) und in Privatmiete (22%) im unteren 

 

 
64 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=22,0; p<0,01; Tau-b=-0,08 statistisch signifikant. 
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ökonomischen Drittel deutlich höher ist, als unter Menschen in besseren sozialen La-
gen. 

Umgekehrt findet das Fahrverbot für große und sperrige Fahrzeuge unter Angehörigen 
des unteren ökonomischen Drittels am wenigsten Zuspruch; nur etwas mehr als ein Drit-
tel (37%) unterstützt diese politische Forderung. Im mittleren (49%) und im oberen (51%) 
ökonomischen Drittel ist es fast die Hälfte, die ein solches Verbot befürwortet65. 

Zusammenfassend stehen die Menschen in schwieriger ökonomischer Position den ab-
gefragten klimapolitischen Forderungen mit größerer Skepsis gegenüber als andere – mit 
Ausnahme jener Forderung, bei der anzunehmen ist, dass sie am meisten davon profitie-
ren würden. Dies ist angesichts der doch zum Teil deutlich höheren Belastungen durch 
Hitzewellen oder die Folgen der Klimakrise überraschend, wenngleich auch bereits ein-
gangs festgestellt wurde, dass die Wichtigkeit der Bekämpfung der Klimakrise im 
unteren ökonomischen Drittel als geringer angesehen wird. Diese geringere wahrgenom-
mene Wichtigkeit der Bekämpfung der Klimakrise sollte erwartungsgemäß auch zu einer 
geringeren Unterstützung von klimapolitischen Forderungen führen.  

5.3 Klimapolitik und Wahlverhalten 

Welcher Zusammenhang besteht nun zwischen den Einstellungen zur Klimakrise und kli-
mapolitischen Forderungen und dem Wahlverhalten (bzw. der Wahlabsicht)? Und bei 
welchen Themen und politischen Forderungen wären parteiübergreifende Mehrheiten 
möglich? Zur Untersuchung dieser Zusammenhänge und Beantwortung dieser Frage(n) 
wurde zunächst nach der voraussichtlichen Wahlabsicht in Form einer sog. „Sonntags-
frage“ gefragt (Abbildung 31).  

Mit Hilfe dieser Informationen können anschließend die klimapolitischen Einstellungen 
in Bezug zur politischen Präferenz gesetzt werden. Bei der Auswertung der Wichtigkeit 
der Bekämpfung der Klimakrise nach Parteipräferenz sind es wenig überraschend die vo-
raussichtlichen Wähler:innen der Grünen, die hier die größte Dringlichkeit erkennen: 
Acht von zehn Menschen, die auf die gestellte „Sonntagsfrage“ ihre Wahlabsicht für die 
Grünen genannt haben, finden, dass die Bekämpfung der Klimakrise sehr wichtig ist. 
Weitere 17% finden die Bekämpfung der Klimakrise ziemlich wichtig, sodass insgesamt 
so gut wie alle voraussichtlichen Wähler:innen der Grünen die Klimakrise als wichtig an-
sehen (Abbildung 32). Aufgrund der sog. „issue ownership“ der Grünen bei Umwelt- und 
Klimathemen ein erwartbares Ergebnis hinsichtlich der Präferenzen ihrer Anhänger:in-
nen. 

 

 
65 Dieser Zusammenhang ist mit Chi²=16,1; p<0,05; Tau-b=0,07 statistisch signifikant. 
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Abbildung 31: Sonntagsfrage Nationalratswahl 

 
Frage 28: Und wenn kommenden Sonntag Nationalratswahlen wären – welche Partei würden 
Sie wählen? 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.412 

Darauf folgen Anhänger:innen der Sozialdemokratie, die gut zur Hälfte (52%) die Be-
kämpfung der Klimakrise als sehr wichtig bezeichnen und zu gut einem Drittel (32%) der 
Ansicht sind, dass die Bekämpfung der Klimakrise ziemlich wichtig ist. Somit sind es hier 
rund acht von zehn voraussichtlichen Wähler:innen der SPÖ, die die Klimakrise als sehr 
wichtig ansehen. Ähnliches lässt sich ebenso für die Volkspartei feststellen. Auch hier 
sind acht von zehn voraussichtlichen Wähler:innen der Meinung, dass die Bekämpfung 
der Klimakrise wichtig ist, allerdings bezeichnen das nur 38% als sehr wichtig und wei-
tere 42% als ziemlich wichtig. 

Anhänger:innen der FPÖ sprechen der Klimakrise und ihrer Bekämpfung deutlich weni-
ger Dringlichkeit zu: Nur 13% der voraussichtlichen Wähler:innen der FPÖ finden die 
Bekämpfung der Klimakrise sehr wichtig, ein Drittel (33%) ziemlich wichtig. Somit ist es 
hier nur etwas weniger als die Hälfte der voraussichtlichen FPÖ-Wähler:innen, die die 
Bekämpfung der Klimakrise als wichtig erachten. 

Anhänger:innen von NEOS stufen die Klimakrise zwar auch zu großen Teilen als sehr 
(42%) bzw. als ziemlich wichtig (46%) ein, aufgrund der geringen Fallzahl von weniger als 
n=100 Fällen in der Stichprobe ist dieses Ergebnis allerdings nur mit Vorbehalt zu inter-
pretieren. Zusammenfassend findet sich somit unter fast allen Parteien (bzw. deren 
Anhänger:innen) eine Mehrheit, die die Bekämpfung der Klimakrise als zumindest ziem-
lich wichtig betrachtet – und selbst unter der tendenziell „klimakritischen“ FPÖ ist der 
Anteil derjenigen, die die Bekämpfung der Klimakrise wichtig finden, nicht weit entfernt 
von einer Mehrheit.  
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Abbildung 32: Wichtigkeit der Bekämpfung der Klimakrise nach Parteipräfe-
renz 

 
Frage 1: Wie wichtig schätzen Sie persönlich die Bekämpfung der Klimakrise ein – sehr, 
ziemlich, wenig oder gar nicht wichtig? 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.412 (gesamt) bzw. n=885, * n<100 

Nach der Untersuchung der allgemeinen Wichtigkeit der Klimakrise nach Parteipräferen-
zen wird nun herausgearbeitet, welche Einstellungen und Forderungen in Bezug auf 
Klimagerechtigkeit Zustimmung unter den Anhänger:innen verschiedener Parteien fin-
den – und damit auch unter jenen Parteien, die ansonsten eine tendenziell andere 
Position hinsichtlich der Klimakrise einnehmen. Manche Standpunkte, die sich auf die 
Klimagerechtigkeit (bzw. mangelnde Klimagerechtigkeit) beziehen, werden mehrheitlich 
von den Anhänger:innen aller Parteien geteilt, was wiederum Potential für eine entspre-
chende Bewusstseinsbildung und parteiübergreifenden Konsens bietet.  

So ist selbst unter den voraussichtlichen Wähler:innen der FPÖ eine Mehrheit von 58% 
der Ansicht, dass die Klimakrise diejenigen am stärksten trifft, die weniger haben (28% 
stimmen sehr zu, 30% stimmen ziemlich zu) (Abbildung 33). Die größte Zustimmung mit 
jeweils acht von zehn findet sich unter den Anhänger:innen der Grünen (57% stimmen 
sehr zu, 23% stimmen ziemlich zu) und jenen der SPÖ (50% stimmen sehr zu, 30% stim-
men ziemlich zu). Unter den voraussichtlichen Wähler:innen der ÖVP sind es hingegen 
nur sieben von zehn, die der Meinung sind, dass die Klimakrise besonders jene trifft, die 
nur wenig haben.  
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Somit besteht über diese Aussage zu den Folgen der Klimakrise und mangelnder Klima-
gerechtigkeit Konsens über die Parteigrenzen hinweg: Es gibt Handlungsbedarf, 
ansonsten werden sich die Herausforderungen sozialer Ungleichheit mit der Zuspitzung 
der Klimakrise auch weiter verschärfen. Daraus folgt auch weiters, dass Argumentatio-
nen, politische Forderungen und Erzählungen, die sich auf diese Aussage über 
Klimagerechtigkeit beziehen und darlegen, wie dem entgegengewirkt werden kann (und 
muss), auf breite Zustimmung innerhalb der Bevölkerung - auch über Parteigrenzen hin-
weg - hoffen können. 

Abbildung 33: Zustimmung – „Klimakrise trifft diejenigen am stärksten,  
die weniger haben“ nach Parteipräferenz 

 
Frage 3: Stimmen Sie den folgenden Aussagen zu den Themen Klimaschutz und Klimakrise 
sehr, ziemlich, wenig, oder gar nicht zu? – Die Klimakrise trifft diejenigen am stärksten, die 
weniger haben. 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.412 (gesamt) bzw. n=885,  
* n<100, ** n<50, *** n<30 

Aber auch für andere Aussagen über Klimagerechtigkeit finden sich parteiübergreifende 
Mehrheiten: So sind auch die voraussichtlichen Wähler:innen der FPÖ mehrheitlich der 
Ansicht, dass die Interessen von Menschen mit geringem Einkommen bei der Bekämp-
fung der Klimakrise zu wenig berücksichtigt werden (54%). Dieser Anteil ist zwar geringer 
als unter den Anhänger:innen der Grünen (69%), der SPÖ (63%) oder von NEOS (60%), 
aber deutlich größer als unter den Anhänger:innen der Volkspartei (40%). 
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Anhänger:innen der Volkspartei sind hingegen mehrheitlich der Meinung, dass die Inte-
ressen von wohlhabenden Menschen in der Klimapolitik angemessen berücksichtigt 
werden (58%), wodurch sie sich deutlich von den voraussichtlichen Wähler:innen der 
anderen Parteien unterscheiden. Unter diesen wird jeweils überwiegend eine zu starke 
Berücksichtigung der Interessen von Wohlhabenden in der Klimapolitik festgestellt, un-
abhängig ob es sich dabei um voraussichtliche Wähler:innen der SPÖ (41% finden, dass 
Interessen der Wohlhabenden zu stark berücksichtigt werden), der FPÖ (44%), der Grü-
nen (43%) oder von NEOS (46%) handelt.  

Und schließlich findet sich auch bei manchen konkreten klimapolitischen Forderungen 
unter den Anhänger:innen der FPÖ eine Mehrheit, die diese unterstützt, oder zumindest 
Verteilungen der Zustimmung, die knapp an eine Mehrheit heranreichen. So etwa beim 
EU-weiten Verbot von Flügen mit Privatjets, das von insgesamt 56% der voraussichtli-
chen FPÖ-Wähler:innen unterstützt wird (35% stimmen sehr zu, 21% stimmen ziemlich 
zu) (Abbildung 34). Die größte Zustimmung findet sich wieder unter den Anhänger:innen 
der Grünen (66% stimmen sehr zu, 24% stimmen ziemlich zu), gefolgt von jenen der SPÖ 
(47% stimmen sehr zu, 29% stimmen ziemlich zu).  

Abbildung 34: Zustimmung – „Flüge mit Privatjets sollten [...] EU-weit verboten 
werden“ nach Parteipräferenz 

 
Frage 6: Wie sehr stimmen Sie den folgenden politischen Maßnahmen zur Bekämpfung der 
Klimakrise zu – sehr, ziemlich, wenig oder gar nicht? – Flüge mit Privatjets sollten, außer für 
dringende medizinische Zwecke, EU-weit verboten werden. 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.412 bzw. n=885, * n<100 
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Ebenfalls keine Mehrheit, aber zumindest eine vergleichsweise breite Zustimmung findet 
sich unter Anhänger:innen der FPÖ auch bei der Forderung nach Mietreduktionen, wenn 
Vermieter:innen keine Investitionen in ein neues Heizungssystem und/oder thermische 
Sanierung vornehmen (25% stimmen sehr zu, 21% stimmen ziemlich zu) (Abbildung 35) 
bzw. einer progressiven CO2-Steuer, die diejenigen mit größerem CO2-Ausstoß auch 
mehr besteuert (22% stimmen sehr zu, 21% stimmen ziemlich zu). Anders als das EU-
weite Verbot von Privatjets findet die politische Forderung nach einer Mietreduktion al-
lerdings auch unter den Anhänger:innen der ÖVP keine Mehrheit (19% stimmen sehr zu, 
30% stimmen ziemlich zu) bzw. stimmt bei NEOS exakt die Hälfte der Anhänger:innen zu 
(29% stimmen sehr zu, 21% stimmen ziemlich zu). Für Anhänger:innen der Grünen (40% 
stimmen sehr zu, 34% stimmen ziemlich zu) und der SPÖ (44% stimmen sehr zu, 29% 
stimmen ziemlich zu) liegt die Unterstützung dieser Forderung bei gut drei Viertel ihrer 
voraussichtlichen Wähler:innen. 

Abbildung 35: Zustimmung – „[…] Mieter:innen [sollen] weniger Miete zahlen 
können“ nach Parteipräferenz 

 
Frage 6: Wie sehr stimmen Sie den folgenden politischen Maßnahmen zur Bekämpfung der 
Klimakrise zu – sehr, ziemlich, wenig oder gar nicht? – Wenn Vermieter:innen Öl- und 
Gasheizungen nicht tauschen oder thermische Sanierungen durchführen, sollen die 
Mieter:innen weniger Miete zahlen können. 
Quelle: FORESIGHT, Angaben in Prozent, n=1.412 bzw. n=885, * n<100 
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6 Fazit und Zusammenfassung 

Die vorliegende Studie zeigt, dass die Wichtigkeit der Bekämpfung der Klimakrise wei-
testgehend außer Streit steht – unabhängig von der eigenen ökonomischen Lage ist eine 
Mehrheit der Menschen in Österreich der Ansicht, dass die Bekämpfung der Klimakrise 
wichtig ist. Gleichzeitig besteht der Eindruck, dass niemand – keine:r der abgefragten 
Akteur:innen – auch einen ausreichenden Einsatz zur Bekämpfung der Klimakrise zeigt. 
Nur wenige, rund drei von zehn, sind der Ansicht, dass Politik oder Wirtschaft ausrei-
chendes Engagement gegen die Klimakrise an den Tag legen. 

Weiters sehen die Menschen in Österreich auch eine unzureichende Berücksichtigung 
der verschiedenen Interessen in der Klimapolitik bzw. einen unzufriedenstellenden Aus-
gleich dieser Interessen. Weitestgehende Einigkeit besteht darüber, dass die Interessen 
der Wohlhabenden in der Klimapolitik zu stark berücksichtigt werden – also die Interes-
sen jener Menschen, die auch selbst leicht Anpassungen an die Folgen der Klimakrise 
vornehmen können. Im Gegenzug ist die Mehrheit der Ansicht, dass die Interessen von 
Menschen mit geringem Einkommen, der Mittelschicht, von jenen mit gesundheitlichen 
Problemen, Älteren und Kindern zu wenig berücksichtigt werden. Somit gibt es einen 
mehr oder weniger klaren Handlungsauftrag an die Politik, einerseits die Klimakrise aus-
reichend ernst zu nehmen und andererseits auch auf die Interessen jener zu achten, die 
durch die Klimakrise verwundbarer sind. 

Die Verwundbarkeit durch die Klimakrise zeigt sich vor allem in den damit verbundenen 
Belastungen. Hier sind es vor allem Menschen in schwieriger ökonomischer Lage, Arbei-
ter:innen und Frauen, die ein erhöhtes Ausmaß an Belastungen durch sommerliche 
Hitzewellen oder berufsbezogenen Klimabelastungen berichten. Dies trifft einerseits auf 
die einzelnen Belastungen für sich genommen zu, aber auch auf mehrfache Belastun-
gen, die als Folge sommerlicher Hitzewellen auftreten können. Menschen in einer 
schlechten ökonomischen Lage, das untere ökonomische Drittel, sind bereits heute 
häufiger und stärker von den Folgen der Klimakrise betroffen als jene in besseren ökono-
mischen Lagen. 

Die Sorgen über die möglichen Folgen der Klimakrise variieren weniger nach der sozialen 
Lage als die aktuellen Betroffenheiten: Im Allgemeinen, und fast unabhängig von der ei-
genen ökonomischen Lage, sind die Menschen in Österreich besorgt über die möglichen 
Folgen der Klimakrise. Im Detail zeigt sich allerdings, dass die eigene Verwundbarkeit ei-
nen deutlichen Einfluss auf die Sorge über zukünftige Folgen der Klimakrise hat: Wer 
sich bereits jetzt in schlechter ökonomischer Lage befindet, hat auch häufiger Sorge, 
dass der eigene Lebensstandard durch die Klimakrise sinkt oder der eigene Gesund-
heitszustand wegen der Klimakrise leidet. Wer schon heute von mehrfachen 
gesundheitlichen Belastungen durch sommerliche Hitzewellen betroffen ist, hat auch 
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besonders große Sorge über weitere Beeinträchtigungen des eigenen Gesundheitszu-
stands.  

Das Thema der Klimagerechtigkeit steht unter den Menschen in Österreich weitestge-
hend außer Streit: Eine deutliche Mehrheit von jeweils rund zwei Drittel ist der Ansicht, 
dass die Klimakrise diejenigen am stärksten trifft, die wenig haben und dass die Bewälti-
gung der Klimakrise eine Frage der Gerechtigkeit gegenüber den heute jungen 
Generationen ist. Abgefragte klimapolitische Forderungen finden zum Teil breite Mehr-
heiten in der österreichischen Wohnbevölkerung; sei es ein EU-weites Verbot von Flügen 
mit Privatjets oder eine progressive CO2-Steuer. Knappere Mehrheiten gibt es für Mietre-
duktionen, wenn kein Heizungstausch oder keine thermische Sanierung in der 
gemieteten Immobilie durchgeführt wird bzw. wurde, sowie für ein Verbot von Kurzstre-
ckenflügen in der EU.  

Die Wichtigkeit der Bekämpfung der Klimakrise wird in Österreich von Anhänger:innen 
aller Parteien, mit Ausnahme der FPÖ, geteilt. Mehr als drei Viertel der voraussichtlichen 
Wähler:innen der anderen Parteien, zum Teil auch deutlich mehr, sind hier der Ansicht, 
dass die Bekämpfung der Klimakrise sehr oder ziemlich wichtig ist. Unter Menschen, die 
zum Zeitpunkt der Befragung eine Wahlabsicht für die FPÖ bei der sog. „Sonntagsfrage“ 
berichten, ist es etwas weniger als die Hälfte, die diese Ansicht teilt. 

Dennoch findet sich selbst unter den FPÖ-Anhänger:innen bei manchen klimapoliti-
schen Aussagen und Forderungen eine Mehrheit, die diese unterstützt. So besteht etwa 
parteiübergreifender Konsens über die Aussage, dass die Klimakrise diejenigen am 
stärksten trifft, die nur wenig haben – und damit auch unter den voraussichtlichen Wäh-
ler:innen der „klimaskeptischen“ FPÖ. Einen fast genauso breiten Konsens gibt es über 
die Aussage, dass die Interessen von Menschen mit geringem Einkommen in der 
Klimapolitik zu wenig berücksichtigt werden – hier stimmen die Anhänger:innen aller 
Parteien, mit der Ausnahme der Volkspartei, mehrheitlich zu. Die voraussichtlichen 
Wähler:innen der Volkspartei sind hingegen überwiegend der Ansicht, dass die Interes-
sen der Wohlhabenden angemessen berücksichtigt werden, wodurch sie sich von den 
anderen Parteien, deren Anhänger:innen diese Ansicht nicht teilen, abgrenzen.  

Eine tiefergehende Analyse der abgefragten klimapolitischen Forderungen zeigt außer-
dem, dass es auch hier parteiübergreifende Mehrheiten gibt, die diese befürworten. So 
stimmen etwa Anhänger:innen aller Parteien einem Privatjet-Verbot in der EU mehrheit-
lich zu. Auch die Forderungen nach einer Mietreduktion ohne thermische Sanierung und 
Heizungstausch oder einer progressiven CO2-Steuer bewegen sich in der Nähe von par-
teiübergreifenden Mehrheiten.  

Zusammenfassend zeigt sich auch in dieser Studie, was sich häufig bei der Untersu-
chung von auf dem ersten Blick „kontroversen“ Themen zeigt: Die tatsächlichen 
Einstellungen innerhalb der Bevölkerung sind oft weniger polarisiert als der durch 
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Medien, Social Media und der öffentlichen Diskussion vermittelte Eindruck vermuten 
lässt. Große Teile der Bevölkerung sind angesichts der Klimakrise besorgt und sehen 
mangelnde Klimagerechtigkeit in Österreich. Manche politischen Forderungen zur Be-
wältigung der Klimakrise finden auch parteiübergreifende Mehrheiten. Diese müssten 
allerdings auch demokratisch realisiert werden.   
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